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Keilschrifturkunden 
zur Geschichte des Königs Cyrus. 

Von 

O. E. Hagen. 

An „Keilschrifturkunden zur Geschichte des Königs Cyrus" oder 
zur Geschichte der Begründung der eränischen Weltmacht liegen 
zur Zeit die folgenden vor: i) die Cylinderinschrift des Königs Cyrus 
als Königs von Babylon. 2) eine Backsteininschrift des Königs Cyrus. 
3) die Annalen des letzten einheimischen babylonischen Königs 
Nabüna'id. Die Texte 1 und 3 sind sprachlich und vor allem in- 
haltlich wichtig genug, um immer neues Studium zu erheischen und 
von Zeit zu Zeit erneute Besprechung zu rechtfertigen. Das In- 
teresse, welches ich persönlich den in Rede stehenden Texten ent- 
gegenbringe, ist mehr das des Geschichtsforschers als des Philologen; 
aber ich weiss auch recht wohl, dass der historischen Nutzbar- 
machung von Keilschrifturkunden zuvörderst ihre streng philolo- 
gische Durchforschung vorherzugehen hat, und der reiche historische 
Gewinn, welcher der babyL-assyr. Litteratur zu verdanken ist und ge- 
wiss auch in Zukunft zu verdanken sein wird, Hess es mir als eine 
angenehme Pflicht erscheinen, unter Prof. Friedrich Delitzschs 
Leitung auch dem philologischen Verständniss dieser Geschichts- 
quellen Zeit und Kraft zu widmen, um zum mindesten in jedem 
einzelnen Falle selbständig zu erkennen, was sicher und was noch 
unsicher ist 

Fundort und äussere Gestalt jener Urkunden. Die sog. Cy- 
linderinschrift ist auf einen fassförmigen Cylinder von „unge- 
branntem" d. h. auf babylonische Weise gehärtetem Thon geschrie- 
ben, welcher 23 cm (SCHRADER: 22,52 cm) lang ist und dessen Durch- 
messer im Centrum n, am Ende 8,5 cm beträgt. Er wurde von 
Hormuzd Rassam im J. 1879 * m Ruinenhügel Ka§r zu Babylon ge- 
funden. Dieser Hügel, in welchem schon mehrere, andere Inschriften 
gefunden worden sind, birgt nach Rassams Annahme die Überreste 
eines grossen Palastes. Von den 45 Zeilen der Inschrift sind nur 
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die ZZ. 12 — 23. 32—35 vollständig erhalten; alle übrigen sind mehr 
oder weniger lückenhaft, theilweise (Z. 1 — 4. 36 — 45) bis auf wenige 
Reste weggebrochen; s. die Textbeilage. — Die Backsteininschrift 
wurde 1850 von Loftus in Warka* gefunden und befindet sich in 
einem sehr schlechten Zustand: die Zeichenspuren sind nicht immer 
leicht zu deuten. Bezeichnung im Brit. Museum: Nimr. Gal Nr. 107 
(51,1—1,181). — Die Annalen Nabüna'ids stehen auf einem grauen 
Tafelfragment aus ebenfalls „ungebranntem" Thon. Das Britische 
Museum erwarb die Tafel im J. 1879 von Spartoli & Co. in 
London: sie trägt ebendesshalb die Signatur SP. II, 964. Ihr Fund- 
ort ist unbekannt; doch behauptet Theo. G. PlNCHES mit Ent- 
schiedenheit, dass sie aus Babylon stamme. Sie scheint einer 
grösseren Serie annalistischer Tafeln zuzugehören, welche von den 
Achaemenidenkönigen gesammelt und aufbewahrt wurden. Gewiss 
bildete auch die „Babylonische Chronik"** eine der Tafeln dieser 
Serie. Das die Annalen Nabüna'ids enthaltende Thontafelfragment 
misst in seinem jetzigen Zustand c. 13 X 14 cm, doch lässt sich die 
ursprüngliche Grösse der Tafel mit genügender Sicherheit rekonstrutren. 
Folgendes sind die Masse der „Annalen" und der „Babyl. Chronik": 

Annalen. Babyl. Chronik. 

Länge: 20,2 cm 19,3 cm 

Breite: 18,0 cm 15,7 cm 

Dicke in der Mitte: 4,0 cm 4,0 cm 

Dicke am Rand: 2,3 cm 2,2 cm 

Inwieweit die Tafel mit Nabüna'ids Annalen uns zur Zeit erhalten 
ist, ersieht man am einfachsten aus unserer Textbeilage. 

Textausgaben und Übersetzungen. Die Cylinderinschrift 
wurde im J. 1880 von PlNCHES auf Blatt 35 des V. Bandes von SiR 
Henry Rawlinsons Inschriftenwerk im Originaltext veröffentlicht, 
und neuerdings noch einmal in Abel-Wincklers Keilschrifttexten 
S. 44 f. Doch gründet sich die letztere Ausgabe des „Kyroscylin- 
ders", soviel ich sehe, nicht auf das Original, sondern einfach auf 
VR 35. Die meisten Versehen und Ungenautgkeiten von VR 35, 
welche sich bei genauer Nachprüfung des Originals unschwer ver- 
bessern lassen, sind in die AßEL-WiNCKLER'sche Ausgabe mit über- 
gegangen, wesshalb die zu meiner Umschrift gefügten Anmm. 1. 4. 

* Gemäss J. W. Bosanquet (TSBA II, 148, note 1) „found at Senkereh, in Lower 
Chaldea, by Afr. Loftus, and read by Sir Henry Rawlinson". 

** Zuerst veröffentlicht von H. Winckler in ZA II, 1887, 148 — 163, darauf von 
Pinches in JRAS XIX, 1887, pp. 655 ff., und noch einmal, unter Benützung der von 
Bezold in PSBA XI, 1889, pp. 131— 138 veröffentlichten Bruchstücke eines Duplikats, 
in Ludwig Abels und Hugo Wincklf.rs Keilschrifttexten zum Gebrauch bei Vorlesungen^ 
Berlin 1890, S. 47 f. 
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5. 8. 12. 19. 20. 21. 24. 25. 26. 35 ebensogut für AßEL-WlNCKLER 
gelten wie für V R*; zudem bewährt sich PiNCHES* Ausgabe in vielen 
Einzelheiten als ungleich genauer als jene Neuausgabe, welche 
obendrein Fehler enthält, welche VR nicht bietet: so z. B. Z. 17 
ü-tna-al-a statt ü-ma-al-la-a und Z. 29 Wr {mat a-fyar-ri-i) statt Jter- 
rvw». Die erste Bearbeitung des Textes (Umschrift, Übersetzung, An- 
merkungen u. s. w.) brachte Sir Henry Rawlinson in JRAS, N 5., 
XII, 1880, pp. 70—97 {Notes on a newly discovered Clay-Cy linder of 
Cyrus the Greaf). — Die Backsteininschrift wurde von G. Smith 
in TSBA II, 148 veröffentlicht und übersetzt. — Die Annalen Nabü- 
na'ids gab zuerst PiNCHES heraus in TSBA VII, 1882, pp. 153—169, 
und zwar mit Einleitung, Umschrift, Übersetzung und Notes. Die 
am 2. März 1880 gelesene Abhandlung (pp. 139—176) ist betitelt: On 
a Cuneiform Inscription relating to the Capture of Babylon by Cyrus, 
and the Events which preceded and led to iL Die Zeilen II 1—4 
theilte PiNCHES auf Grund erneuter Kollation noch einmal mit in 
PSBA V, 10. Die von ihm „Nabunid-Kyros-Chronik" genannte und 
als „Nab. chron." citirte Inschrift wurde seitdem von H. Winckler 
in seinen Untersuchungen zur altorientalischen Geschichte % Leipzig 
1889, S. 154 f. abermals veröffentlicht Meine eigene Abschrift weicht 
von der WiNCKLERs nur in wenigen Punkten ab. In Umschrift und 
mit Übersetzung wurden die Cylinderinschrift sowohl wie die An- 
nalen ganz neuerdings, 1890, von E. SCHRADER in der 2. Hälfte 
des III. Bandes der Keilinschriftlichen Bibliothek herausgegeben: die 
„Inschrift auf dem Thoncylinder des Cyrus, Königs von Babylon- 
Persien (538—529 v. Chr.)" S. 120—127 („nach eigener, durch eine 
Photographie unterstützter Kollation"); die „Nabonid-Cyrus-Chronik" 
S. 128—137 (nach Bezolds zur Verfügung gestellter Kollation). 

Meine eigene Abhandlung giebt sämtliche drei, in neubabylo- 
nischer Keilschrift geschriebenen, Urkunden noch einmal im Ori- 
ginaltext auf Grund eigener Abschrift und fügt zu Umschrift und 
Übersetzung zum ersten Mal einen eingehenden philologischen 
Kommentar, der, wie ich hoffe, trotz seiner knappen Form keiner 
ernstlicheren Schwierigkeit aus dem Weg geht und ebendadurch ein 
immer gründlicheres und sichereres Verständniss dieser so inhalts- 
reichen Texte anzubahnen mithelfen möchte**. 



* Sogar ein so leicht zu erkennendes lithographisches Versehen von V R wie ul-ad 
statt ul-si Z. 23 wurde von Abel- Winckler mit herübergenommen. 

** Den historischen Kommentar behalte ich einem selbständigen Werke 
Untersuchungen zur ältesten Geschichte Wester ans vor, in welchem auch die in Ge- 
schichtswerken, Geschichtsabhandlungen und Programmen sich zerstreut findenden Über- 
setzungen kleinerer oder grösserer Abschnitte der ,,Cylinderinschrift" und der „Annalen 14 
gebührende Würdigung finden werden. 
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A. Der Cyruscylinder. 

Umschrift*. 



-ni-lü 



\ki\-ib-ra-a-tim 



4 A- 



•ka gal ma-tu x -ü ü-lak-na a-na e-nu-tu ma-ti-iu 

ta-amyii-li ü-ld-ai-ki-na 



ri-ru-iü-un 
5 ta-am-h-li E-Sakkil i-ter\ni-ib-bu-ul\\ , 



-tim 



a-na Ürt 1 ü si-it-ta-a-tim ma-fya-za 

6 pa-ra-as la si-ma-a-ti-Su-nu ta z 

-// ü-mi- 

lä-am-ma id-di-ni-ib~bu-ub ü ana na*-ak-ri-tim 

7 sat-tuk-ku ü'lab-ti'li ü-ad b -[di-ma] 

[ii\-tak-ka-an ki-rib ma-fya-ze 

pa-la^a Marduk ihr iläni [$d] 6 -ki-$e a-Sü-ui-Iü 

8 U-mu-uUti äli-hi [i-te-^tit-ib-bu-uS ü-mi-Sd-am-ma na- 

[nil\i-3u i-na ap-Sd-a-ni la ta-ap-su-üffi-tim ii-hal-li-ik 

kuft-lat-si-in. 

9 A-na ta-zi-im-ti-Si-na Bei 10 iläni iz-zi-ii i-gu-ug-ma 

ki-su-ür-$ü-un iläni a-ii-ib Db-bi-iu-nu i-zi-bu 

ad-ma-an-Iü-un 

xo i-na ug-ga-ti Sä ü-h-ri-bi a-na ki-rib Bäbili 11 . Marduk Z/ 12 - 

* Meine Umschriftsweise ist die Delitzschs und Belsers (s. Bd. I, 186 vgl. 613. 
Bd. II, 115). £-!akkil ist = E.SAG.GA.TU, lattu (im Anfang der einzelnen Jahre 
Nabüna'ids) = MU (nicht = MU . AN . NA). Die Monatsnamen Ntsannu % A-a-ru u. s. f. 
sind durchweg mit ihren kürzesten Ideogrr. (d. h. dem Determ. ara h und dem Anfangs- 
zeichen der grösseren Ideogramme, s. AL 3 92 f. sowie Del., Gramm., § 9 Nr. 227) 
geschrieben. 
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A. Der Oyruscylinder. 



Übersetzung. 



seine 



Himmelsgegenden 
ein schwacher 



ward gemacht zur Herrschaft seines Landes 
und(?) 



ein Gleiches Hess er über sie kommen, 

das Gleiche wie mit(?) Esakkil mach[te er] 5 

nach(?) Ur und den übrigen Städten, 

ein sie entehrendes Gebot 6 

plante er täglich und zur Betrübniss(?) 

das tägliche Opfer schaffte er ab, setzte [ein] 7 

machte er in den Städten. Die 

Verehrung Marduks, des Königs der Götter, ; 

was seiner (Marduks) Stadt zum Bösen gereichte, that er täglich, 8 
ihre [Bewohner?] richtete er durch nie nach- 
lassenden Zwang sämtlich zu Grunde. 

Ob ihres Wehklagens ergrimmte der Götterherr furchtbar und [ver- 9 
Hess] ihren Bereich; die Götter, die bei ihnen wohnten, gaben auf ihre 
Behausung 
aus Zorn über die Hineinbringung nach Bäbil. Marduk 10 



1) Nicht /«(VR 35). 2) §E§ . UNU*'. 3) oder TA = ütu) 4) ana na; so 
deuten auch Strassmaier und Pinches die erhaltenen Spuren. 5) Nicht la (V R). 6) 
obiger Ergänzung stimmt auch Pinches bei. 7) ich sehe freilich nur kok (so auch V R), 
trotzdem wage ich im Hinblick auf den Zusammenhang obige Lesung und Ergänzung. 
8) das Zeichen ist in V R nicht ganz richtig wiedergegeben. 9) %ir y kul. 10) #*EN . KIT. 
II) §l! . AN . NA*'*. 12) V R: ina JFi. 

Beiträge zur semit. Sprachwissenschaft. II. 14 
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// sa-afy-ra a-na nap-faar da-dd-mi id in- 

na-du-ü iü-bat-su-un 
ii ü niie m&i Sü-me-ri ü Akkadi ki id i-mu-ü id-lam-ta~ai ü'Sa-afy-Q)-fti-ir 

ka\ ] ir-ta-ii ta-a-a-ra. Kul-lat ma-ta-a-ta ka-li-ii-na i-foi-it 

ib-ri-e*iu 1 3 

12 ii-te--e-ma ma-al-ki i-ia-ru bi-bil llb-bi ih it-ta-ma-afy ka-tu-ui-iü. 
m Ku-ra-ai ihr &l An-id-an it-ta-bi ni-bi-it-su a-na ma-li-ku-tim kul- 
la-ta nap-fyar iz-zak-ra sü-[um-iu}] 

13 m&t Ku-ti-i gi-mir um-man-man-da ü-ka-an-ni-id a-na ie-pe-iü niie sal- 
mat kdkkadi id u-id-ak-H-du ka-ta-a-iu 

14 i-ni ki-it-tim ü mi-ia-ru ii-te-ni- -e-ii-na-a-tim. Marduk belu rabü 
ta-ru-ü niie-iu ib-ie-e-ti-id datn i4 -ka-a-ta ü l\b-ba-iü i-id-ra fya-di-ii 
ip-pa-li-is 

15 a-na äli-iü Bäbili Xh a-la-ak-iü ik-bi ü-id-as-bi-it-su-ma fear-ra-nu 
Bäbili™ ki-ma ib-ri ü tap-pi-e it-tal-la-ka i-da-a-iü 

16 um-ma-ni-iü rap-id-a-tim id ki-ma me-e näri la ü-ta-ad-du-ü ni-ba- 
iü-un kakke-iü-nu $a-an-du-ma i-id-ad-di-fra i-da-a-iü 

17 ba-lu kab-li ü ta-fya-zi ü-ie-ri-ba-ai ki-rib Bäbili ii äl-iü Bäbili Xh 
i-ti-ir i-na iap-id-ki. "Nabü-na'id 11 iarru la pa-li-fai-iü ü-ma-al-la-a 
ka-tu-ui-iu 

18 niie Bäbili 1 * ka-li-iü-nu nap-fyar m&i Sü-me-ri u Akkadi** ru-bi-e ü iak- 
kan-nak-ka id-pal-iü ik-mi-sa ü-na-ai-ii-ku ie-pu-ui-iü ify-du-ü a-na 
iarru-ü-ti-iu im-mi-ru pa-nu-uS-iu-un 

19 be-lu id i-na tu-kuP-ti-id ü-bal-li-tu mi-tu-ta-an i-na pu-ta-ku ü pa- 
ki-e ig-mi-lu kul^-la-ta-an ta-bi-ii ik-ta-ar-ra-bu-iü ii-tam-ma-ru zi- 
ki-ir-iu. 

20 A-na-ku m Ku-ra~ai ihr kii-iat iarru rabü iarru dannu ihr Bäbili ie 
ihr mäi Sü-tne-ri ü Ak-ka-di-i ihr kib-ra-a-ti ir-bi-it-titn 

21 mär m Ka-am-bu-zi-ia iarru rabü ihr &l An-id-an mär märi m Ku- 
ra-ai iarru rabü ihr ^An-id-an liblibbi is m Si-ü-pi-ii iarru rabü ihr 
** An-ia-an 

22 zeru da-ru-ü id iarru-ü-tu id Bei u Nabu ir-a-mu pa-la-a-iü a-na 
tu-ub l\b-bi-iu-nu ife-ii-fta iarru-ut-su 19 . E-nu-ma a-na ki-rib™ Bä- 
bili 1 * e-ru-bu sa-li-mi-ii 

23 i-na ul-si u ri-id-a-tim i-na ekalli ma-al-ke ar-ma-a iü-bat be-lu-tim 

Marduk belu rabü llb-bi ri-it-pa-iü id märeQ) Bäbili™ £(?) 

•an-ni-ma ü-mi-sam a-ie--a pa-la-a& 2i -iu. 

13) sollte nicht h'-na zu erwarten sein? 14) so wird nin-hd (V R) zu verbinden 
sein. 15) bab-ilupl *'*. 16) TIN . TIR*'. 17) IM . TUK. 18) §A (= libbu). BAL. BAL. 
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. Zuwendung(?) zu allen Wohnstätten, die 



zu Ruinen geworden, 
und die Bewohner von Sumer und Akkad, welche einem Leichname n 
glichen, deren (?) wandte er und fasste Erbarmen. In allen Län- 
dern allesamt hielt er Umschau, sah sie durch, 

und suchte einen gerechten Fürsten nach seinem Herzen, ihn zu 12 
fassen bei seiner Hand. Küraä, König von Anäan, rief er beim Namen, 
zur Allherrschaft that er kund seinen Namen. 

Kutü, die Gesamtheit von Ummän-manda unterwarf er seinen Füssen, 13 
der schwarzköpfigen Menschen, welche er seinen Händen zu besiegen 
gegeben, 

nahm er sich an in Recht und Gerechtigkeit. Marduk, der grosse 14 
Herr, sah freudig die Schirmung(?) seiner Völker, sein segensreiches 
Wirken und sein gerechtes Herz — 

nach seiner Stadt Bäbil hiess er ihn ziehen, Hess ihn einschlagen die 15 
Strasse nach Bäbil, wie ein Freund und Genosse gehend an seiner 
Seite. 

Seine ausgebreiteten Truppen, der Zahl nach unbekannt gleich den 16 
Wassern des Stromes, schreiten waffengegürtet an seiner Seite. 
Ohne Kampf und Schlacht Hess er ihn Einzug halten in Bäbil, ver- 17 
schonte seine Stadt Bäbil mit Drangsal. Nabüna'id, den König, der 
ihn nicht fürchtete, überantwortete er seiner Hand. 
Die Bewohner Bäbils allesamt, ganz Sumer und Akkad, Fürsten und 18 
Machthaber fielen vor ihm nieder und küssten seine Füsse; sie freu- 
ten sich ob seiner Königsherrschaft, es strahlte ihr Antlitz. 
Den Herrn, der kraft seiner Stärke (?) die Todten erweckt, mit Für- 19 
sorge und Obhut allen wohlgethan hatte, segneten sie freudig, seinen 
Namen bewahrend. — 

Ich bin KüraS, König des Alls, der grosse König, der mächtige 20 
König, König von Bäbil, König von Sum£r und Akkad, König der 
vier Himmelsgegenden; 

Sohn des Kambuzi'a, des grossen Königs, Königs von An§an; 21 
Enkel des Küras, des grossen Königs, Königs von Ansan; Nach- 
komme des Si§pi§, des grossen Königs, Königs von Ansan; 
von altköniglichem Geblüt; dessen Regierung B61 und Nabu lieb 
haben, dessen Königsherrschaft sie zu ihrer Herzenfreude begehrten. 22 
Seit ich in Bäbil huldreich einzog, 

unter Frohlocken und Jauchzen im Palaste der Fürsten den Herr- 23 
schersitz aufschlug, machte Marduk, der grosse Herr, das edle Herz 
der Einwohner Bäbils mir geneigt (?), während ich täglich auf seine 
Verehrung bedacht bin. 

19) Sarru-ut'su nach den Sparen zweifellos (ebenso Bezold, Pinches). 20) a-na ki-rib y 
so das Original. 21) nicht tu (VR). 

■4* 
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24 Um-ma-ni-ia rap-id-a-titn i-na ki-rib Bäbili™ i-id-ad-di-faa Hi-ul- 

ma-nii. Nap-fyar mAi [$ü-me-ri\ ü Akkadi** zeru rabü . -tim 

ul ü-iar-ii 

25 dannat 22 Bäbili 2 * ü kul*-lat ma-faa-ze-iü i-na id-li-im-tim ai-te--e 

märe Bäbili™ kr ma-la llb-[bi\ nta ap-ia-arni la 

si-ma-ti-iu-nu hi-zuz{$)-su-un 2i 

26 an-ftu-ut-su-un ü-pä-al-Si-fya ü-id-ap-ti-ir sa-ar-ba-iü-nu. A-na ib-ie- 
e-ti\ia dam-fca-tim}] Marduk belu rabu-ü ify^-di-e-ma 

27 a»na ia-a-ti m Ku-ra-ai iarru pa-li-ify-iü ü m Ka-am-bu-zi-ia mär si-it 
llb-bi-\ia ii a]-na nap-ftar 2 * um-ma-ni-ia 

28 da-am-ki-ii ik-rurub-ma i-na ia-lim-tim ma-frar-id ta-bi-ii ni-it-ta-[- 
du i-lu-ti-iül] sir-ti. Nap-fyar iarri a-ii-ib parakke 

29 id ka-li-ü kib-ra-a-ta ii-tu tam-tim e-li-tim a-di tam-tim iap-li-tim 

a-ii-ib kul 9 - iarrani mät a-frar-ri-i a-ii-ib kui-ta-ri 

kä-li-iu-un 

30 bi-lat-su-nu ka-bi-il-titn ü-bi-lu-nim-ma ki-ir-ba Bäbili ii ü-na-ai-H-ku 
ie-pu-ü-a. Ii-tu a-di 21 ** Aiiur 2 * ü Süiinak 2 *" 

31 A-ga-ne* mä 'Ei Z0 -nu-nak M Za-am-ba-an ^Me-tur-nu Dür-ilu** a-di 
pa-at mä *gu-ti-i ma-fya-za [id e-bir]*Ui n&r Diktat* 2 id ii-tu ap-na- 
ma na-du-ü iü-bat-su-un 

32 iläni a-ii-ib llb-bi-hi-nu a-na ai-ri-iü-nu ü-tir-ma ü-iar-ma-a iü-bat 
dära zz -a-ta. Kul 9 -lal niie-[iu]-nu u-pa-afy-fyi-ra-am-ma ü-te-ir da-dd- 
mi-iü-un 

33 ü iläni mAt Sü-me-ri ü Akkadt** id m Nabü-naid^ a-na ug-ga-tim beli 
iläni ü-ie-ri-bi a-na ki-rib Bäbiü n i-na ki-bi-ti Marduk belu rabü i-na 
id-li-im-tim 

34 ~na mai-ta-ke-iü-nu ü-ie-U-ib iü-ba-at tu-ub Rb-bi. Kul 9 -la-ta iläni id 
iü-ie-ri-bi a-na ki-ir-bi ma-fra-ze-iu-un 

35 ü-mi-id-am ma-fyar Bei ü Nabu id a-ra-ku üme-ia li-ta-mu-ü lit-tai- 
ka-ru a-ma-a-ta dü-un-ki-ia ü a-na Marduk beli-ia li-ik-bu-ü id m Ku- 
ra-ai Zi iarri pa-li-fyi-ka u m Ka-am-bu-zi-ia märi-iu 

36 da ib-Hi-nu lu-ü 

. inäiäte 

ka-li-ii-na iü-ub-ti m-ifr-tim ü-ie-ii-ib 



37 



[U]S. TUR.#UP l u TU. KIL . JfUfil™ 



38 



22) ki-rib {kat)\ die ideographische Fassung beider Zeichen (KI . KAL ■« dan- 
natu) schlagt Prof. Delitzsch vor. 23) J4J-AN . RA*'. 24) su-un, nicht su (VR); 
für suz s. Kommentar. 25) # wohl besser als jar (V R). 26) jar sicher; zwischen &ar 
und um fehlt nichts. 27) nicht ki (V R). 28) äi -\- für. 29) s. Kommentar. 30) ad. 
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Meine ausgebreiteten Truppen schreiten in Bäbil einher in Frieden. 24 

Ganz Sumer und Akkad, das herrliche Geschlecht, Hess ich Betrüb- 

niss(?) nicht fassen: 

der Nothlage Bäbils und all seiner Städte nahm ich mich aufrichtig 25 

an, die Einwohner Bäbils [und .....] fanden ihrer Herzenswünsche 

Erfüllung (?), und das sie entehrende Joch ward ihnen genommen (?). 

Ihr Seufzen stillte ich, löste ihren Gram. Ob [meines segensreichen] 26 

Wirkens freute sich Marduk, der grosse Herr, 

und segnete mich, KüraS, den König, der ihn verehrt, und Kambu- 2 7 

zi'a, meinen leiblichen Sohn, [sowie] mein ganzes Heer 

in Gnaden, während wir in Aufrichtigkeit vor ihm freudig preisen 28' 

seine erhabene Gottheit. Alle in Palästen thronenden Könige 

der Himmelsgegenden insgesamt, vom oberen Meere bis zum unteren 29 

Meere, die ... bewohnenden , die in Zelten wohnenden 

Könige des Westlandes allesamt 

brachten ihren schweren Tribut und küssten in Bäbil meine Füsse. 3° 

Von bis ASSür und Susan: 

Agane, Eänunak, Zamban, MSturnu, Dür-ilu bis zur Grenze des Lan- 3t 
des Kutü, die Städte [jenseits] des Tigris, von ältester Zeit her ge- 
gründet (?) — 

die Gottheiten, so in ihnen wohnten, brachte ich an ihren Ort zurück, 32 
und Hess sie wohnen in einer Wohnung auf ewig. All ihre Bewohner 
sammelte ich und stellte ihre Wohnstätten wieder her. 
Und die Götter von Sumfir und Akkad, welche Nabüna'id zum Zorn 33 
des Götterherrn nach Bäbil hineingebracht hatte, Hess ich, auf Be- 
fehl Marduks, des grossen Herrn, unversehrt 

in ihren Gemächern Wohnung nehmen in Herzensfreude. — Alle 34 
die Gottheiten, die ich in ihre Städte verbracht, 

mögen täglich vor B£l und Nabu um lange Lebenszeit für mich 35 
beten, ein gnädiges Wort für mich einlegen und zu Marduk, meinem 
Herrn, sprechen : „Mögen Kürai, dem König, der dich fürchtet, und 
Kambuzi'a, seinem Sohn, 

ihre ! 36 

die Länder 

allesamt Hess ich in Ruhe wohnen. 

37 

vögel und Ringeltauben (?) 

38 



31) dies die wahrscheinlichste Deutung der Spuren. 32) BAR . TIIJ . KAR. 33) DA . ER. 
34) das Original bietet durch ein Versehen ein doppeltes ah 35) KIL . Hü, so Hest richtig 
Pinches statt (a-ri (V R). 
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39 



214 Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft 
[dd]-ma'tta*hi du-un-nu-nim aS-te--e-tna 
u U-pi-ir-Sü 



40 



41 



42 



43 



44 



45 



su-un Babi/i 11 



h-in 



h'-na 



[ki]-bit 



-tim 



[a-na] dära Vi -a-tim. 



B. Backsteininschrifb des Königs Cyrus. 

Umschrift 

1 m Ku-ra-a$ ba-ni-i{ni\ 

2 ti-Sakkil u &-zi-da 

3 apil m Kam-bu-zi-ia 

4 iarru dan-nu a-na-ku. 



(Obv.) 

CoL L 1 [Rei iarr&ti] 

«"Habkalla^-Su id 



0. Die Annalen Nabüna'id's. 

Umschrift 



-hi ii-li. Samt [. . . , 36 ] 

35) NUN , ME; oder ist NUN'*' d. i. rubüH (bei. rubl, Cyr. Cyl. 18) „Grosse, 



Google 
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seine Behausung zu festigen suchte ich und 

und seine Sendung 

ihre Bäbil 



ihre 



ihre 



Geheiss 



[auf] ewig! 



39 



40 



42 



43 



44 



45 



B. Backsteininschrift des Königs Cyrus. 

Übersetzung. 

KüraS, Erbauer von 1 

Esakkil und Ezida, 2 

Sohn des Kambuzi'a, 3 

des mächtigen Königs, bin ich. 4 



C. Die Annalen Nabüna'id's. 

Übersetzung. 

fe (Obv.) 

[Regierungsanfang] 1 CJoL I. 

seinen obersten Rathgeber(?) 

2 

sein .... nahm er. Der König 

Magnaten" zu umschreiben? vgl. III 16. 22 {itürüm). 36) Rasur. 
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3 , 

tna-ti-iu-nn ana Bäbili* 1 ü-bil-lu. 

4 

. . . ti. (Unbeschriebener Raum). 
5 [SattU I kaH \ 

Ja 38 is(iz, is)-fyu-fyu-ma ul il-lim (?£/?) 

6 

// kimat % *-su-nu ma-la baiu A0 -ü 

7 eb)"-zib. 

Sarru ummän A2 -Iu id-ke-ma ana fyu-tne~e (kaum: m IJu-me-e) 
8 zi. (Unbeschriebener Raum). 

<p[$attU 2 kan ] (Unbeschriebener Raum). 

9 b [ina] Tebeti ina mät I][a- 

ma~a-tU ipSafa* 3 . 
9 C ^ /44 . (Unbeschriebener Raum). 



\o&[SattU 3 (?)***] (Unbeschriebener Raum). 

iob [ina] Abi iadü Atn-tna-na-nu ia-di-i 

ii 

** sip-pa-a-tu inbu ib ma-la ba-Sü-ü 
12 

.... -H-ib-bi-ii-na ana ki-rib Bäbili* 1 
13 [ti-bil-lu}) e-zib-ma 

iblu A *-ut. Ina Kisilimi Sarru ummän A2 -$u 

i4 

.... ytitn u m Nabü-W-DAN . usur 
15 

tam A% -tim ia mät a/}arri A9 a-na 
16 

. . . -du-um-mu it-ta-du-ü 

17 

ma sähe ma-du-tu 

18 " 

abullu 50 ** Sin hX -di-ni 

19 

utnm&nu^ idük$)**-Su 

20 

-te hZ -ku 



37) E*'. 38) ich glaube dieses Zeichen noch sehen zu können (ebenso TSBA, VII). 
39) IM.RI. A. 40) IG. 41) oder iz} TSBA: e. 42) ZAB. 43) zum Ideogr. (SUR-f- 
DlS und dazwischen in kleinerer Schrift a-di) s. Del., AL 3 S. 73, Sc 242. 44) noch 
deutlich zu erkennen. 45) so ist gewiss mit Wikckler zu lesen: babyl. Zeichen von 
inbu Sb 65. 46) TIN. 47) doch wohl MAH; Winckler bietet ein aus ii -f- en zusammen- 
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3 



ihres Landes brachten sie (oder: brachte er) nach Babil. 
4 



[r. Jahr] 5 

, und er fand kein Gelingen (oder: nahm nicht weg). 

6 

ihre Familie insgesamt 

Hess er übrig. 7 

Der König bot sein Heer auf und zu 

8 



[2. Jahr] 9 a 

[im] Monat Tebet genoss er Ruhe 9b 

im Land IJamät. 



[3.(9 Jahr] ^ 10a 

[im] Monat Ab Ammanänu, ein Gebirg 10b 

11 

sifipäti-BävLine, junges Grün(?) aller Art 
12 

ihrem . . . iibbu nach Bäbil 

[brachten sie?] Hess übrig und er 13 

blieb am Leben. Im Monat Kislev [versammelte] der König sein Heer 

.14 

und Nabu u§ur 

15 

Meeres des Westlandes nach 

16 

schlugen sie auf 

[ihr Lager] 17 

und viele Krieger 

18 

das Thor der Stadt Öindin 

19 

Heer tödtete(?) ihn. 

20 

rückten sie fort(?) 



gesetztes Zeichen. 48) noch deutlich zu sehen (auch TSBA). 49) MAR . TU. 50) bäbu 
rabü\ ralrü (GAL) noch ganz erhalten, von bäbu nur der Schluss, doch kann an bäbu 
kaum gezweifelt werden. 51) htn, Sin, ruk (im Assyr. SU mit eingefügtem A); statt dt 
ist auch die Lesung // möglich. 52) GAZA (Sb 207). 53) noch erkennbar. 
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21 . . . . 

säbe bZ 

Fehlen c. 19 Zeilen. 

[Sattu 4(?), s, 6**»]. 
(Obv.) 1 [ummän-su] upa^ir^-ma ana eli m Ku-raS ihr An-Sa-an ana ka-[Sa- 
CoL tt di-Su] il-lik-ma [Sü-ü>] 

2 m IS-tu-tne-gu untmän i2 -Su ibbalkit™-su-ma ina liäti** sa-bit a-na m Ku- 
raS id-di bl -[nu-Su]. 

3 m Ku-raS a-na mät A-gam-ta-nu äl Sarru-ü-tu kaspu fturäsu buSu b * mak- 
küru™ 

4 ia mät A-gatn-ta-nu iS-lul-ü-tna a-na mät An-Sa-an il-ki buSW* tnakküru** 
Sa ud™- 

5 Sattu 7 ka *. Samt ina äi Te-ma-a. Mär iarri amil rabüti bi u säbe-Su 
ina m&i Akkadi ki . [Sarru ana Nisanni] 

6 a-na Bäbili™ lä™ illi^-ku Nabu ana Bäbili™ lä* 2 illi^-ku Bei lä* 2 
ittasa**-a isinnu™ [a-ki-tü ba-til] 

7 nike™ ina ä-Satz-kil* 1 u k-zi-da iläni Sü-ut Bäbili™ u Bar^-sap* 
ki [Sal-tnu] 

8 näd^-nu uri-gallu 10 is-ruk bi -ma bita ip-kid. (Unbeschriebener Raum). 

9 Sattu &* a *. (Zwei Zeilen breiter unbeschriebener Raum). 

10 Sattu $ kan . m Nabu li -na > id 12 larru (ina) ^Te-ma-a. Mär iarri am * l ra- 
büti* 1 u ummä A2 -ni ina m&t Akkadi k \ Sarru ana Nisanni ana Bäbili 1 * 

11 lä« 2 illi^-ku Nabu ana Bäbili™ lä* 2 illi^-ku Bei lä* 2 ittasa**-a i-sin- 
nu a-ki-tü ba-til 

12 nike 13 ina k-Sak-kil* 2 u E-si-da iläni Sü-ut (Bäbili 14 ) u Bar-sip lhki ki 
Sal-tnu näd**-na. 

13 Nisannu ümu $ kaH ummi 16 Sarri ina Dur-ka-ra-Su Sa kiSäd Puräti 11 
e-la-nu Sip^-par** 

14 im-tu-ut. Mär Sarri u säbe-Su 3 ü-mu Sü-du-ru bikitu 1 * Sitkuna 19 -at. 
Ina Sitnäni ina m&t Akkadi ki 

15 bi-ki-tü ina eli utntni 16 Sarri Sitkuna™-at. Ina Nisanni m Ku-raS Sär 
mä 'Par-su ummän A2 -Su id-ki-e-ma 

16 sap-la-an ^Ar-ba-^il n4r Difclat* 2 i-rab so -ma ina Ari ana mäi 
[2 Zeichen] 81 [auf dem Rande viell. il-lik] 

17 Sarra-Su idük b2 bu-Sa-a-Su il-ki Sü-lit S2 Sa ram-ni-Su ina libbi^ ü- 
Se-li[-ma}] 

54) wohl NIGIN (ki/ noch zu sehen). 55) BAL. 56) SÜ mit Dualzeichen. 57) 
theilweis noch sichtbar. 58) §A.SÜ. 59) §A . GA. 60) oder %ab. 61) GAL/'. 62) 
NU. 63) DU. 64) UD.DU. 65) SAR; zur Schreibweise des Ideogr. s. Kommentar. 
66) zweimaliges älGISSE (Sb 158). 67) rim y ^ab, 68) parakku. 69) SE. 70) §E§ . 
GAL. 71) #*pa. 72) L 73) wie Anm. 66, jedoch obendrein mit Pluralzeichen. 74) 
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21 

Krieger 

Fehlen c. 19 Zeilen. 

[4.$, 5-, 6. Jahr], 
[sein Heer] versammelte er und zog gegen KüraS, König von An- 1 (° bv ) 
San, [ihn] zu [besiegen]. Aber °° L n * 

wider IStumegu empörte sich sein Heer und, gefangen genommen, 2 
lieferte man dem KüraS [ihn] aus. 

Küras (zog) nach Agamtänu, der Königsstadt. Silber, Gold, Besitz, 3 
Habe [allerart?] 

des Landes Agamtanu erbeuteten sie und nahm er nach AnSan. 4 
Den Besitz, die Habe 

7. Jahr. Der König in Tema. Der Sohn des Königs, seine Grossen 5 
und Krieger in Akkad. [Der König] 

kam nicht nach Bäbil, Nabu kam nicht nach Bäbil, Bei wurde nicht 6 

ausgetragen, [das Akitw-Y 'est unterblieb;] 

Opfer empfingen in Eäakkil und Ezida die Götter von Bäbil und 7 

Barsip [wie es recht ist]; 

der Tempelhüter(?) spendete Trankopfer und bewahrte das Haus. 8 

8. Jahr. 9 

9. Jahr. Der König Nabüna'id in Tema. Der Sohn des Königs, die 10 
Grossen und das Heer in Akkad. Der König kam zum NJsän nicht 
nach Bäbil, 

Nabu kam nicht nach Bäbil, BS1 wurde nicht ausgetragen, das Akitu- " 

Fest unterblieb; 

Opfer empfingen in Eiakkil und Ezida die Götter von [Bäbil] und «* 

Barsip, wie es recht ist. 

Am 5. Nisän starb die Mutter des Königs in Dür-karäsu am Ufer 13 

des Euphrat oberhalb Sippar: 

der Sohn des Königs und seine Krieger trauerten 3 Tage, eine Weh- 14 

klage wurde veranstaltet. Im Monat Sivän wurde in Akkad 

eine Wehklage über die Mutter des Königs veranstaltet. Im Monat *5 

Nlsän bot Küras, der König von Persien, sein Heer auf 

und überschritt (?) unterhalb von Arbela den Tigris. Im Monat Ijjär 16 

nach dem Land [zog er]; 

seinen König tödtete er, seine Habe nahm er weg, seine eigene Gar- 17 
nison(?) legte er hinein . . . 



vom Tafelschreiber ausgelassen. 75) me. 76) DAMAL. 77) när UD . KIB . NUN*'. 
78) A . §L 79) §A. 80) s. Kommentar. 81) das erstere Zeichen scheint su zu sein. 
82) gewiss lit y nicht etwa kak. 83) das Zeichen sieht lu sehr ähnlich, ist aber gewiss 
als libbu zu fassen. 
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220 Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft. 

18 arki iÜ-lit S2 -SU ü lar-ri ina libbi tb i0 -ii. (Unbeschriebener Raum). 

19 Sattu \o kan . Sarru ina ^Te-ma. Mär iarri amU rabiUi^ u utntnä* 2 - 
ni-hi ina mä 'Akkadi ki . Sarru ana [Nisanni ana Bäbili la illi-kü] 

20 Nabu ana Bäbili™ lä™ illi-ku Bei lä™ ittasa^-a isinnu™ a-ki-tü 
ba-til nike™ ina [tL-iak-kil u E-zi-da] 

21 iläni hü-ut Bäbili 1 * u Bar-sip lhki ki ial-mu näd-na. Ina Simäni 
ürnu 2\ kaH 

22 ia mät E-lam-mi-ia ina m&t Akkadi ki amii ia-kin SA ina Uruk Sb 



23 Sattu 11***. Sarru ina ^Te-ma-a, Mär iarri ""^rabäti 61 u um- 
män A2 -iu ina mdi Akkadi ki \ [Sarru ana Nisanni ana Bäbili lä illi-ku] 

24 [Nabu ana] E ki 'Q) iarru ana** Bei lä™ ittasa* A -a isinnu* 5 a-ki-tü ba- 
til nik[e ina £-iak-kil u £-zi-da] 

25 {iläni iü-ut] Bäbili™ u \Bar-sip ki ki ial-mu] näd^-na 



Fehlen c. 18 Zeilen. 
/R ev \ Fehlen c. 16 Zeilen. 

Col. HL [Sattu 12 — \6 ka *]. 

1 "'[Diktat* 7 ] .... 

2 Addaru «»/Star™ Uruk** 

3 iläni la m «*UD 



A» 

(Folgt noch eine höchstens im Anfang beschriebene Zeile). 



5 [Sattu 17*°"] Nabu iitu Bar-sip lhki ana asi**-e s * . . . 



6 ab iarru ana £.TUR** .KALAM^.MA erub 92 . Ina 

[ara£ 

7 u tam-tim iapli^-tum }* A -bal-ki-tutn *(?)&'/(? lak>) 



8 [Nabu ana Bäbili illi-ku}] Bei ittasa^-a isinnu** a-ki-tü ki ial-tnu 
Zp**-iu. Ina ara * . . . [ il "£arru-TUR.DA}] 

9 u [ilä]ni ia Marad™* »»Za-tnd-tnd™ u iläni ia Kii ki «"Bellt™ u 
iläni»* 



84) mät, kur. 85) UNU*'. 86) s. Kommentar. 87) ich glaube die Zeichen IJAL.HAL 
sehen zu können. 88) Ligatur aus ilu und dem scheinbar aus sur -f- du zusammengesetzten 
Zeichen. 89) noch erkennbar. 90) zum Ideogr. s. Sb 133. 91) UN. 92) TU. 93) BAL. 
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Nachdem blieb alldort seine Garnison (?) ebenso wie der König. 18 

10. Jahr. Der König in Tema. Der Sohn des Königs, seine Grossen 19 
und sein Heer in Akkad. Der König [kam] zum [Nisän nicht nach 
Bäbil], 

Nabu kam nicht nach Bäbil, B£l wurde nicht ausgetragen, das Akttu- 20 

Fest unterblieb; Opfer empfingen in [Eäakkil und Ezida] 

die Götter von Bäbil und Barsip, wie es recht ist Am 21. Si- 21 

vän 

des Elamtten(?) in Akkad der Statthalter in 22 

Uruk 

11. Jahr. Der König in Tema. Der Sohn des Königs, seine Grossen 23 
und sein Heer in Akkad. [Der König kam zum Nisän nicht nach Bäbil], 
[Nabu kam nicht(?) nach Bäbil], Bei wurde nicht ausgetragen, das 24 
Akitu-Ytst unterblieb; Opfer empfingen [in ESakkil und Ezida 

die Götter von] Bäbil und [Barsip, wie es recht ist] 25 



Fehlen c. 18 Zeilen. 

Fehlen c. 16 Zeilen. (Rev.) 

[12.-16. Jahr]. col. m. 

. • [Tigris] 1 



Monat Adar Istär von Uruk 2 

. . . die Götter des Landes 3 



[17. Jahr] Nabu aus Barsip herauszugehen 5 

, der König ging in den Tempel E-tur- 6 

kalama. Im Monat 

und des unteren(?) Meeres Empörung(?) 7 



[Nabu kam nach Bäbil (?)], Bei wurde ausgetragen, das Akitu-Fest 8 
wurde, wie es recht ist, abgehalten. Im Monat ... wurden [Sarturda] 
[und die] Gottheiten von Marad, Zamama und die Gottheiten von 9 
Kiä, Belit und die Gottheiten 



94) zum Zeichen s. Kommentar. 95) KAK. 96) AM AR . DA. 97) mal-mal. 98) NIN . 
KIT. 99) noch in Sporen erkennbar. 
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10 Sa J}ur-sag-kala^-ma ana Bäbili™ erubu™-ni. Adi"* ket" 2 Ulüli 

iläni Sa mät Akkadi ki 
ii Sa eli Sari u Sapli™* Säri ana Bäbili™ erubü m -ni iläni Sa Bar- 

sip™* Kütu ki 
12 u Sip™-par hi lä* 2 erubü™*-ni. Ina Duzi m Ku-raS sal-tum ma Upe™* ki 

ina muft-fti** 
»3 när Zal-zal-lat ana libbi ummä i2 -ni mAt Akkadi* ki epu**-Su™* niSe 

>* &t Akkadi hi 
HuSpelQ) ki uktassir"* niSe idük*\ Ütnu 14 Sippar™ 1 **' ba-la sal- 

tum sa-bit. 

15 "Nabü-naid 12 #/# 108 . Ütnu 16 **Ug-ba-ru " mil pafyät$y** m&t Gu-ti- 
um u säbe m Ku-raS ba-la sal-tum 

16 ana BäbilP 1 erub* 2 . Arki m Nabü-na id™ ki ippalQ) ii0 -sa ina BäbilP 1 
sa-bit. Adi i0X ket i02 ar&i maia * tuk-ku m < 

17 Sa mät Gu-ti-um bäbäni Sa ASak-kil 61 is/$urüni iU be-la Sa mamma u2 
ina Iz-Sak-kil* 1 u ekurre in 

18 ul iS-Sa-kin iU ü si-ma-nu ul iteti iib -ik. ÄrafySamna ümu $ kan m Ku- 
raS ana Bäbili™ erub* 2 

19 fya-ri-m-e ina päni u6 Su DAG U1 * 1 . Sü-lum ana äli Sa-kin iU w Ku- 
raS Sü-lum ana Bäbili 1 * 

20 gab-bi-Su ki-bi. m Gu-ba-ru amil pa^äti^^Su amH pa^äte*^ ina BäbilP 1 
ip-te~kid 

21 u ultu Kisilimi adi 101 Addari ilani Sa mät Akkadi ki Sa m Nabü-naid 12 
ana Bäbili^ ü-Se-ri-du-\md\ 

22 a~na ma-fya il9 -ze-Su-nu itüruni 120 . ArafrSamna müSu i2i ümi II*** 
** Ug-ba-ru ina eli . . . 

23 tf (?) mär* 22 Sarri uSma l2 *-at. Ullu 27 Sa Addari adi 1(n ümi 3 Sa Ni- 
sanni i2i bi-ki-tum ina Akkadi** [Sitkuna-at] 

24 niSe gab-bi kakkad-su-nu ilbinuni 125 . Ümu 4 kan m Kan-bu-zi-ia märu 
Sa m Ku-[raS\ 

25 a-na A.Sa. PA. KALAM^ . MA . SUM™ . MU ki illiku™ "»"pit-ftatQ) Nabu 
Sa pa- 

i6 . . . illi^yku ina käti dib-bu uS-bi-nim-ma ki i2 * kätä™ Nabu [is- 

ba-]tü 

27 \?*as-]ma-ri-e u 121 maiak iS-pat* 1 ta . . . . ku mär Uruk** 

28 T Nabu ana k-Sak-kil™ usafäir (oder: is^ur})^ ***"i28 

nike™ ina pän"* Bei u Sü 



100) TU/'. 101) EN. 102) BE. 103) KI. TA; Iäru=m. 104) UIJ. 105) Ra- 
suren zwischen ht und ni$i\ s. die Textbeilage. 106) SAR. SAR, 107) UD.KIB.NUN. 
108) HA.A. 109) NAM. 110) LAL. 111) NIGIN. 112) scheinbar NIN. 113) E. 
KUR/'. 114) #. 115) LU. 116) ST. 117) DAG, PAR. 118) NAM/'. 119) das Original 
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von IJursag-kalama nach Bäbil verbracht. Bis Ende Elul wurden die 10 

Gottheiten des Landes Akkad, 

sowohl des über als des unter der Windrichtung (?) gelegenen, nach 11 

Bäbil hineingebracht Die Götter von Barsip, Kütü 

und Sippar kamen nicht hinein. Im Monat Tammüz, als Küraä bei 12 

Upe (und?) am Ufer 

des Zalzallat dem Heere Akkads eine Schlacht lieferte, bezwang er *3 

die Bewohner Akkads; 

wann immer es sich sammelte, schlug er die Leute. Am 14. ward 14 

Sippar ohne Schlacht eingenommen. 

Nabüna'id floh. Am 16. zog Ugbaru, der Statthalter von Gutium, 15 

und die Krieger des Küras ohne Schlacht 

in Bäbil ein. In Folge von Verzug wurde Nabüna'id in Bäbil ge- 16 

fangen genommen. Bis zum Ende des Monats umringten die Schilde 

Gutiums die Thore Esakkils, niemandes Speer kam nach Esakkil und 17 

in die Heiligthümer hinein, 

auch kein Feldzeichen rückte ein. Am 3. Marcheschvän hielt Küras 18 

in Bäbil Einzug. 

I}arine streckten sich(?) vor ihm nieder. Unversehrtheit wurde der 19 

Stadt gewährt, Küra§ verkündete 

ganz Bäbil Friede. Gubaru, sein Statthalter, setzte Statthalter in 20 

Bäbil ein, 

und von Kislev bis Adar kehrten die Götter Akkads, welche Nabu- 21 

na'id hinab nach Bäbil gebracht hatte, 

in ihre Städte zurück. In der Nacht des 11. Marcheschvän ging Gu- 22 

baru drauflos (?) 

und tödtet den Sohn(?) des Königs. Vom 27. Adar bis zum 3. Nisän 23 

[wurde] Wehklage in Akkad [gehalten], 

alle Leute warfen ihr Haupt nieder. Am 4. Tage, als Kambuzi'a, 24 

der Sohn des Küras, 

in den Tempel E-sapa-kalama-sumu ging, kamen (?) Beamte (?) des 25 

Gottes Nabu, welche[n er verehrte?] .... 

, brachten in der Hand eine Mittheilung (?), und als er die 2$ 

Hände Nabü's [fasste] 

Lanzen und Köcher .... die Bewohnerschaft (?) Uruks 2 7 

wandte Nabu zu Esakkil; Opferlämmer vor Bei 28 

und 



bietet nu, gewiss ein Schreibfehler. 120) GUR*»'. 121) MI. 122) s. Kommentar. 
123) BE. 124) «**«*BAR. 125) GAB (?)/'. 126) für die noch möglichen andern Lesungen 
dieser neun Zeichen s. Kommentar. 127) in einen zuerst geschriebenen vertikalen Keil 
hineinkorrigirt. 128) LU. 
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(Rev.) 
Col. IV. Fehlen c. 29 Zeilen. 

1 

en 

2 

iaQ) Bäbil™-a* 1 

3 

DAATQ)* ik-ta-tur 

4 

[üySak-kan arfeu bäbu na-pi-il 

5 

.... ana*™ Ä.AN.NA }a UBARA™ ki 
6 

bit mu-um-mu ittasi* x 
7 '. zi. 

(Unbeschriebener Raum). 

Etwa 1 Zeile breiter unbeschriebener Raum. 
8 

ina BäbilP 1 .... 

9 

Bäbili™ is-kir x% *-ma 

Unbeschriebener Raum bis zum Tafelrand. 

129) glaube ich noch sehen zu können. 130) s. Sb 353 (SAR mit eingefügtem 
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Fehlen c. 29 Zeilen. 



Babylonier 



Das Thor wurde zerstört, 

nach h-anna von 

. Bit-mummu ging er hinaus. 



Etwa 1 Zeile breiter unbeschriebener Raum. 
in Bäbil .... 



Bäbil verschloss er und(?) 

Unbeschriebener Raum bis zum Tafelrand. 



KAS). 131) kil, rim\ das Zeichen ist gut erhalten. 
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CoL IV. 
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5 

6 

7 
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Kommentar. 
A. Der Cyruscylinder. 

Inhaltsübersicht. Die Inschrift zerlegt sich von selbst in zwei 
Haupttheile, die wir betiteln können: Marduk und die Babylonier 
unter Nabüna'ids Regierung bis zum Einzug des Königs Cyrus, 
Z. i — 19; Cyrus und die Babylonier, Z. 20 — 45. 

I. Haupttheil. Die ZZ. 1—3 beschäftigen sich ohne Zweifel 
mit Nabüna'id . und zwar wahrscheinlich als dem von Marduk zur 
Herrschaft über die Weltgegenden erwählten (Z. I. 2) und zur Re- 
gierung seines Landes eingesetzten König (Z. 3). — Die ZZ. 4 — 8 
enthalten das Sündenregister des Königs. Aus Z. 4 und 5 a lässt sich 
nicht klar ersehen, von welchen Übelthaten Nabüna'ids sie Kunde 
geben. Dagegen wird Z. 5 b und 6: „nach Ur und den übrigen Städten, 
ein sie entehrendes Gebot" doch wohl von der Wegfuhrung der 
Götter aus diesen Städten und ihrer Verschleppung nach Bäbil zu 
verstehen sein; denn dass von dieser jene Götter selbst, vor allem 
aber Marduk tiefsterbitternden Massregel Nabüna'ids in diesen Ein- 
leitungszeilen die Rede gewesen sein muss, lehrt die Rückbeziehung 
darauf in Z. 10 und 33. Weiterhin (Z. 7) wird über die Abschaffung 
der „täglichen Opfer" Klage geführt, wobei ungewiss bleibt, ob 
die Opfer Esakkils, des grossen Marduktempels in Bäbil, gemeint 
sind. Durch die Abschaffung bez. Schmälerung der Vorrechte Mar- 
duks schädigte aber Nabüna'id täglich auch die Stadt Bäbil selbst 
(Z. 8 a), wie er denn überhaupt den Babyloniern insgesamt ein äusserst 
harter Herrscher war (Z. 8 b). — Die ZZ. 9 — 10a berichten nun, 
dass die Wehklage der Babylonier den Gott Marduk furchtbar er- 
zürnt habe und dass er desshalb aus ihren Grenzen gewichen sei, 
gefolgt von allen übrigen babylonischen Gottheiten, welche eben- 
falls ob ihrer Verbringung nach Bäbil voll Zorns waren. — Aber 
Marduks Groll währt nicht ewig: Mitleid fühlend mit seinem Lande, 
dessen Wohnstätten mehr und mehr verfielen, mit dem Volke von 
Sumer und Akkad, aus welchem alles Leben geschwunden war, sann 
er auf Besserung der trostlosen Zustände (Z. 10b — na), und suchte, 
in allen Ländern Umschau haltend, einen gerechten Herrscher nach 
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seinem Herzen, welchen er denn auch fand in Cyrus (Küras), dem 
König von Ansan (Z. nb — 12). — Diesem übergiebt er die Herr- 
schaft über alle Länder, zunächst über Kutü, alle Ummän-manda und 
„Schwarzköpfigen", und als er diese durch Cyrus gerecht regiert sah, 
Hess er ihn an der Spitze zahlloser Truppen den Weg nach Bäbil 
nehmen, als Freund und Genosse an seiner Seite gehend (ZZ. 13—16). 
— Mit ZZ. 17—19, welche die Eroberung Bäbils durch Cyrus ohne 
Kampf und Schlacht , die Gefangennahme Nabüna'ids und die 
jubelnde Aufnahme des neuen Herrschers seitens der Einwohner 
Bäbils und Gesamtbabyloniens überhaupt berichten, schliesst der 
erste Haupttheil, welcher von Cyrus durchweg in der dritten Person 
spricht. 

II. Haupttheil. Von Z. 20 ab nimmt Cyrus selbst das Wort. Zu- 
vörderst giebt er neben seiner vollen Titulatur als babylonischer König 
seine Genealogie (Z. 20 — 22a), worauf er das Benehmen der Ein- 
wohner Bäbils gegenüber ihm und seinen Truppen vom Tage des 
Einzugs an (Z. 22b — 24a) sowie seine Fürsorge für alle Bewohner 
Babyloniens schildert (Z. 24 b — 26a) und des ihm und seinem Sohne 
Kambyses (Kambuzi'a) hiefiir gespendeten reichen Segens des Gottes 
Marduk dankbar und ehrfurchtsvoll gedenkt (Z. 26b — 28). In Z. 28 
Schluss —30a spricht er von der ihm in Bäbil von allen Königen der 
vier Himmelsgegenden dargebrachten Huldigung. As§ür und Susan 
und andere zerstörte Städte des Tigrisgebiets bis an die Grenze des 
Landes Kutü erhalten durch ihn ihre Götter und Bevölkerung wie- 
der, und alle von Nabüna'id nach Bäbil gebrachten Gottheiten der 
babylonischen Städte kehren in ihre Heiligthümer zurück (Z. 33 — 34a). 
Zum Dank hiefür mögen, so bittet Cyrus, alle diese Gottheiten für 
ihn und seinen Sohn Kambyses bei Marduk und Nabu Fürbitte ein- 
legen (Z. 34b — 36a). Die sich hieran bis zum Schluss anfügenden 
Zeilenreste sprechen von der in allen Ländern durch ihn herge- 
stellten Ruhe (Z. 36b), Opfern (Z. 37) u. a. m. 

Im Anschluss an diese kurze Inhaltsübersicht mögen einige 
Worte zur Kritik der Cylinderinschrift hier Platz finden. Verfasser 
der Inschrift ist augenscheinlich ein Mardukspriester der Stadt Bäbil, 
Auftraggeber Cyrus selbst, der neue König von Bäbil. Ebendieser 
letztere Umstand, welcher der Inschrift das Gepräge eines sozusagen 
bezahlten, unfreien Machwerks aufdrückt, macht ihrem Inhalt gegen- 
über grosse Vorsicht und Zurückhaltung zur Pflicht. Glücklicher- 
weise lassen sich etliche Einzelheiten mit Hülfe der Annalen Nabü- 
na'ids bis zu einem gewissen Grad kontrolliren. Unter Berücksich- 
tigung dieses letzteren Textes wird als sicher anzunehmen sein, dass 
die Priesterschaft des Gottes Maduk in Bäbil in erster Linie durch 
die Verbringung anderer babylonischer Gottheiten in die Hauptstadt 

15* 
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aufs Höchste aufgebracht war. Da aber gemäss Nabon. Ann. III 9 
diese Verbringung erst im 17., dem letzten Regierungsjahr Nabü- 
na'ids, 539, ihren Anfang nahm (die letzten Gottheiten trafen erst 
Ende Elul in Bäbil ein, als Cyrus bereits Herr von Babylonien war), 
also zu einer Zeit, da Cyrus schon den Vormarsch auf Babylonien, 
zunächst auf Upfi (Opis) am Tigris angetreten hatte, so ergiebt sich, 
dass jener hauptsächlichste Anlass zur Unzufriedenheit der Marduks- 
priester denkbar spätesten Datums innerhalb der Regierungszeit 
Nabüna'ids gewesen. Auch die Abschaffung der täglichen Opfer, 
von welcher in Z. 7 der Cylinderinschrift die Rede ist, dürfte höchst 
wahrscheinlich erst eine Folge dieser Centralisirung der verschie- 
densten babylonischen Kulte in Bäbil gewesen und demnach eben- 
falls erst im J. 539 vor sich gegangen sein. Wenigstens nennt sich 
Nabüna'id sonst ja mit Vorliebe zänin £$akkü u fczida (z. B. I R 68 
Nrr. 1. 4. 7. V R 63, beachte insonderheit Z. 19 f. a!). Auch lässt sich 
den Annalen Nabüna'ids für die Jahre 549 bis mindestens 545 (für 
die folgenden Jahre bis 540 eingeschlossen fehlt leider der Text) 
vielleicht entnehmen (s. den Kommentar zu Nab. Ann. II, 7 f.), 
dass die Götter Bäbils und Barsips am Akitu-Fzst in Eäakkil und 
Ezida ihre Opfer vom König empfingen, wie es recht ist! Worin 
der „nie nachlassende, entehrende Zwang" (Cyl. 8, vgl. 25) bestand 
und wann er von Nabüna'id ausgeübt wurde, ist ebenso dunkel wie 
die weitere Frage, ob unter dieser Bedrückung nur die Bewohner 
Bäbils und vielleicht Barsips (Z. 25) oder die Bewohner Gesamt- 
babyloniens litten. Die Unzufriedenheit der letzteren datirt aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch erst vom J. 539, von der Wegbringung 
ihrer Gottheiten nach Bäbil. Während der vorhergehenden Jahre 
konnte im Gegentheil Nabüna'ids Fürsorge für die Restaurirung der 
Tempel in Ur, Sippar, Agane u. a. Städten m., und sein Eifer, die 
ältesten Grundsteine und Urkunden dieser Heiligthümer wieder zu 
entdecken, ihm schwerlich andres als Dankbarkeit und Achtung 
seitens der Bewohner dieser babylonischen Städte eingetragen haben. 
Indess auch noch ein Anderes lässt sich als ziemlich sicher an- 
nehmen, dass nämlich die vieljährige Abwesenheit Nabüna'ids von 
seiner Hauptstadt (von 549 bis mindestens 545, s. Nabon. Ann. II 5 ff., 
sehr wahrscheinlich aber bis zum J. 540) bei den Mardukspriestern 
eine gewisse Missstimmung gegen den König gezeitigt hatte, welche 
durch die unkluge Massregel der Zusammenbringung der verschie- 
densten andern Gottheiten in Bäbil und der dadurch veranlassten 
Schmälerung bez. Aufhebung der Vorrechte der Mardukspriester bis 
zum Hass wider Nabüna'id gesteigert wurde. Denn in Folge jener 
Abwesenheit des Königs unterblieb das Akitu- oder Neujahrsfest, bei 
welchem unter der persönlichen Theilnahme des Königs die Bild- 



Digitized by VjOOQIC 



Hagen, Cyras-Texte. 229 

nisse der Götter Bel-Marduk und Nabu in feierlicher Procession 
durch die Strassen Bäbils getragen zu werden pflegten (vgl. Jes. 46, 1). 
Erst als der Hauptstadt und dem Land durch den Heranzug des 
persischen Heeres die grösste Gefahr drohte, entschloss sich, im 
J. 539, der König nach Bäbil zu kommen und durch Betheiligung an 
der Neujahrs-Procession BSls Beistand zu gewinnen. All das erfahren 
wir aus Nabüna'ids Annalen. Ob die Cylinderinschrift der Abwesen- 
heit des Königs und der Abschaffung des Akitu-Festes Erwähnung 
gethan, lässt sich bei dem verstümmelten Zustand der betreffenden 
Zeilen weder bejahen noch verneinen. 

Fassen wir das Gesagte zu einem Gesamtbild zusammen, so er- 
giebt sich, dass die Mardukspriester wohl schon von längerer Zeit 
her gegen Nabüna'id missgestimmt waren, dass jedoch ihr eigent- 
licher Hass gegen den „Marduk nicht fürchtenden" (Z. 7. 17) König 
erst aus der Zeit stammt, wo über Bäbils und Babyloniens Geschick 
die Würfel bereits gefallen waren. Das Letztere gilt auch für die 
Unzufriedenheit der übrigen babylonischen Städte. Wäre es noch 
möglich gewesen, so würden die Babylonier Nabüna'id entthront und 
einen andern einheimischen Magnaten auf den Thron gesetzt, aber 
um keinen Preis sich und die Selbständigkeit ihres Reiches aus freien 
Stücken einem fremdländischen Eroberer ausgeliefert haben (die 
Schlachten bei UpS u. s. w., dessgleichen der Aufstand, durch welchen 
noch zu Darius' Zeit die Babylonier ihre Freiheit wieder zu erkämpfen 
suchten, sprechen am beredtesten wider solche freiwillige Selbstauf- 
gabe). Aber sie konnten nicht mehr frei handeln, Cyrus war bereits 
Herr ihrei* Geschicke. Und wenn der Verfasser der Cylinderinschrift 
sagt, dass Marduk selbst Cyrus zur Herrschaft über das Land be- 
rufen, ihn nach Bäbil hineingeführt habe, dass die Bewohner Baby- 
loniens allesamt freudestrahlend des Perserkönigs Füsse geküsst, 
seinen Namen gesegnet hätten, so ist das eitel Schmeichelei undLiebe- 
dienerei, diktirt von dem Zwang nicht mehr zu ändernder Verhältnisse 
und klugberechnender egoistischer Politik. Wenn darum die Cylinder- 
inschrift Z. 12 sagt: „Marduk suchte einen gerechten Fürsten nach 
seinem Herzen, ihn zu fassen bei seiner Hand. KüraS rief er beim 
Namen", so berühren sich diese Worte allerdings äusserlich aufs 
Engste mit den Aussprüchen Deuterojesaias Jes. 44, 28: tD'Tbb "totoi 

DD«? '»«wj-toj *?\ und 45, 1: ^mrprcte tfyto!} irr»«'tÄ irrt^ ■naa-rÄ 

üf\i Vafeb—rij ^tfO, aber die Gesinnung, aus welcher die baby- 
lonische und die jüdische Begrüssung und Willkommenheissung des 
Perserkönigs Cyrus als des Herrn über Babylonien, des Befreiers 
der Unterdrückten herausgeboren sind, ist beiderseits eine grund- 
verschiedene: dort nothgedrungene und unwahre Schmeichelei, hier 
wohlbegründete freudig-sehnsuchtsvolle Hoffnung. Als stark über- 
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trieben ist gewiss auch die Schilderung der Zustände Babyloniens 
in Z. 10 f. (vgl. Z. 19) der Cylinderinschrift zu erachten. 

Wie den Verfasser der Cylinderinschrift, so trifft auch ihren Auf- 
traggeber, den König Cyrus, der Vorwurf klugberechneter Schmei- 
chelei. Denn habe ich anders die betr. Stellen richtig verstanden, 
so gehen die Worte „das edle Herz der Bewohner Bäbils" (Z. 23) 
und „SumSr und Akkad, das herrliche Geschlecht" (Z. 24) gewiss 
auf Cyrus' eigenste Anweisung zurück. Dass sich der Perserkönig 
als eifriger und aufrichtiger Verehrer Marduks und Nabus hinstellt 
(Z. 23. 27. 28. 35), ist ein neuer Beweis seiner hervorragenden diplo- 
matischen Begabung, viell. richtiger Schlauheit. 

Kommentar (beachte oben S.207 Anm. 1 !). Z.3. ma-tu-u „schwach", 
Syn. von en$u. — enütu „Herrschaft"; vgl. z.B. VR62,37b: a-na c-nu-tu 
niie. — Das Suffix von mati-su wird ebenso wie jenes von äli-lü 
und [ni$ei-]Su Z. 8, dessgleichen von niie-hi Z. 14 und ma-fya-ze-$ü 
Z. 25 auf Marduk zu beziehen sein. 

Z. 4 f. tamlilu „Ähnlichmachung, Ähnlichkeit, Gleichheit", auch 
Weltschöpf. IV Z. 144 (s. PSBA X, 1888, PI. VI zu p. 87). 

Z. 6. a-na na-ak-ri-tim\ nakritu (St. "OD) „böswillige Absicht"? 
Wenn Z. 24 [na-ak-]ri-tim ul usarii ergänzt werden dürfte, würde 
eine Bed. wie „Betrübniss" für beide Stellen geeigneter sein. Oder 
stand Z. 24 der Genitiv des in den Vokabularien (II R 7, 33 g. h; 
V R 39, 37 g. h. II R 35, 44 g) wiederholt genannten Nomens ma-ag- 
ri-tu(m)} 

Z. 7, sattukku „das tägliche oder gesetzliche und regelmässige 
Opfer" (hebr. TO), s. Joh. JEREMIAS in diesen Beiträgen I, 279. Ein 
Betspiel des sattukku findet sich in den Apokryphen, nämlich in der 
Erzählung „Bei und der Drachen in Babylon" (V. 2): xal rjv siöcoXov 
B?)l*i o htitßovxo ol Baßvlcovioi. avrjXlöxexo 6e avx<5 xaft' sxaöxTjp 
fjfiiQav CtfiiöaXsmq aQxaßat ösxaövo xal XQoßaxa xiccaqa (bez. xeööa- 
Qaxovxa) xaL iXalov (bez. olvov) fzexQrjxal ?g. 

Z. 9. ki-su-ür-lü'Un „ihre (der Babylonier) Grenze, ihr Gebiet". 
Die Bedeutung von kisurru „Grenze, Gebiet" steht durch eine Reihe 
von Stellen, wie z. B. Sarg. Ann. 362, fest; beachte auch VR 31, 3 c f: 
ki-sur[-ri}] = mi-$ir. Das Verbum kasäru, auf welches kisurru zurück- 
geht, bed. urspr. wohl „sperren, absperren", dann auch „abdämmen"; 
s. I R 27 Nr. 2, 34. Sarg. Ann. 266. 

Z. 11. M-lam-ta-as\ zur Form vgl. e-lam4al (= ana Alatnti) 
Sanh. Konst. 27, aft-ra-ta-di V R 34 Col. II 48. Die gleiche bild- 
liche Redeweise wie hier und in Z. 17 ist auch im A. T. beliebt, s. 
z. B. Ps. 18, 5 f. 116, 8. — ta-a-a-ra^ hier mit Substantivbed. wie 

* Marduk wird bei den Griechen gewöhnlich BtjX genannt. 
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auch VR 64, 15a (iriü ta-a-a-ri) und Weltschöpfungs-Fragment Nr. 18 
Obv. 13 (AL 3 95): ia an (= and) iläni kamüti iriü ta-a-a-ru. 

Z. 13. Für das Land Kutü s. unten zu Nabon. Ann. III 15. — 
utn-ntan-tnan-da. Das Berliner Duplikat von V R 64 bietet durch- 
weg die Schreibung um-man-ma-an-du (I 11. 23. 24 u. s. w.). Dass 
hierunter die Völkerhorden im Norden und Nordwesten Babylo- 
niens und Assyriens (die Gimirräer, Sapardäer, Mannäer), zeitweise 
mit Einschluss der Meder, zu verstehen sind, darf als sicher gelten, 
doch ist die sprachliche Erklärung des Ausdrucks noch strittig. 
Delitzsch, WB, S. 226ff. hält mandu (mändu) für eine Bezeichnung 
des Nordens; WlNCKLER im Wörterverzeichniss zu den Keilschrift- 
texten sieht in umman ein elamitisches Wort mit der Bed. „Volk, 
Stamm"; MARTIN JÄGER glaubt (nach einer mündlichen Mittheilung 
an Prof. Delitzsch), dass manda eine Nebenform sei für mada, 
madda „viel", sodass ummän-mandu „grosse Horde" bedeute. Diese 
letztere Erklärung scheint recht ansprechend; beachte für sie die 
schon von Del., WB, S. 227 Z. 20 ff. citirte Stelle III R 63, 38a, wo 
statt ummän-manda ZAB, d. i. ummän, ma-at-ti steht; ma-aUtu ist 
aber das übliche Femin. zu maadu „viel, zahlreich". — nise salmät 
kakkadi will WlNCKLER (Untersuchungen zur altorientalischen Ge- 
schichte, S. 132) speciell von den „Babyloniern" verstanden wissen; 
aber zu jener Zeit, von welcher in Z. 13 die Rede ist, waren ja die 
Babylonier noch gar nicht von Küras besiegt. 

Z. 14. taru „Schirmung"? vgl. V R 47, 17a: ta-ra-nu = sil-lu. 
Auch V R 23, 18a— d wird das assyr. Wort für das Ideogr. MI . MI 
ta-ra-[nu] zu ergänzen sein. Vgl. ferner Sanh. Kuj. 4, 8. Ob aus 
diesem Subst. taränu freilich auf ein Verbum taru und zwar mit der 
Bed. „schirmen" geschlossen werden darf, ist noch fraglich. Prof. 
DELITZSCH theilt mir mit, in einem unveröffentlichten Vokabular der 
Gleichung ta-ru-ü = na-fü-ü begegnet zu sein. — ibieti ia damkäta 
„die Thaten der Frömmigkeiten, die Werke der Gutthaten" giebt 
keinen Sinn. Es bleibt kaum etwas übrig als ibSetiia damkäta zu 
verbinden und ia für eine Nebenform des Pron. suff iu zu halten. 
Allerdings entschliesst man sich nur sehr schwer zu einer solchen 
Annahme, wenngleich sie durch ma-har-id Z. 28 und i-na tu-kul-ti-id 
Z. 19 gestützt zu werden scheint, wo ich für meine Person wenig- 
stens keine andere Übersetzung vorschlagen könnte als „vor ihm" 
und „kraft seiner Stärke". Darf viell. an den Wechsel von aHn und 
aüä (s. DEL., Gramm. § 82) erinnert werden? 

Z. 16. samädu, sonst zumeist nur vom Anschirren der Pferde 
u. s. w. an den Wagen oder vom Anspannen des Wagens, hier vom 
Umgürten der Waffen, vom Anlegen der Waffenrüstung. 

Z. 17. iapiaku Subst. „Mühsal, Beschwerde, Noth" u. ä. Auch 
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IVR 61, 19. 21a. Zu dem Gebrauch des Wortes an der Stelle Salm. 
Mo. Obv. 7 vergleiche Lay. 43, 1. Das entsprechende Adj. ist be- 
kanntlich iupluku. 

Z. 19. Für i-na tu-kul-ti-id s. zu Z. 14. — i-na pu-ta-hu u pa-ki-e. 
Die erstere Form scheint von dem nämlichen Stamme hergeleitet 
werden zu müssen wie ü-pafrku-ka „sie schauen auf dich" IVR 17,20a, 
ana nürika ü-pak-ku iläni rabute IV R 19, 43 a (|| inattalü pänika\ 
ü-pa-l$u zikir Saptia Asurb. Sm. 9, 6. „Nabüna'id, der auf das Geheiss 
der Götter fu-ü-liu schaut, Acht hat" V R 65 Col. I 1, vgl. pu-tuk-ku 
(ebenfalls Perm.) V R 63, 4a; ga-ga-da-a bi-tu-ga-ak Neb. III 20, vgl. 
gag-da-a pu~tuk-ku-ma IV R 20 Nr. I Obv. 6. Alle diese Formen 
zusammengenommen erweisen als Stamm plfe (so auch Zimmern, 
BB 60 Anm. 1; FLEMMING: p*ü) mit der Bed. „auf etw. schauen, Acht 
haben, im Auge behalten, bewahren" u. ä. in I 2, II 1 und II 2. Die 
Herleitung von einem St. K 3 pfe (= hebr. nplD) — so Latrille in 
ZA I 32 — ist grammatisch nicht gut möglich. Gemäss K. 49 Col. 
II 30. 31 haben pu-uk-ku und nu-up-pu~ku das näml. Ideogr. gAR.DA; 
K. 4188 Col. III 56. 57 erweist auch utakkü als Synonym (Mittheilung 
von Prof. Delitzsch). Während sich hiernach pu-ta-ku als Inf. II 2 des 
mittelvokaligen St. plfc giebt, ist pake (Gen. von pakti) gewiss Inf. 
Qal eines St. Kpfe (bez. JTpfe), welcher seinerseits recht wohl dem hebr. 
Hpfc gleichgesetzt werden mag (vgl. tD^J tTlpÖ „Lebensrettung"?). Vgl 
für InfT. wie lakü, patu von Verbis tertiae K3 Del., Gramm. § HO. — 
Für mi-tu-ta-an und kul-la-ta-an, Formen wie mätitän, s. ebenda § 80, d, 

Z. 24. Für die mögliche Ergänzung von tim s. zu Z. 6. 

Z. 25. Für Kl.KAL ^dannatu „Noth" vergleiche III R 65, 3. 16. 
21. 25. 37 mit 19 und 21b. S. ferner für dannatii „Argheit, Mühselig- 
keit" VR 55, 24. — Dass in den letzten vier Zeichen der Zeile etwas 
enthalten gewesen sein muss wie „er (näml. der apiänu) wich von 
ihnen, ward von ihnen genommen" dürfte der Zusammenhang lehren. 
Und da weiter einerseits das Subjekt gen. masc. ist, andrerseits das 
Pronominalsuffix sunu, nicht iunu lautet, so kann in $ü-be (bez. ///, 
bat, ziz) nur eine auf einen Sibilanten ausgehende Permansivform 
gen. masc. stecken, also etwa iu^ziz-su-nu, falls dies grammatisch 
möglich wäre. Der Bed. nach würde eine solche Schafelform des 
St. nazäzu vortrefflich passen; beachte hierfür die von Del., WB, 
S. 253 für K. 246 Col. I 6 citirte Stelle V R 50, 51 / 5 2 a: „einer dem 
der böse Räbi§u ia-rat zu-um-ri-hi id-zi-zu (weggenommen hat) g ; 
Bedeutungsübergang ähnlich wie bei #T5fcWl, assyr. Wü. Ebendess- 
halb glaubte ich für das Zeichen be neben dem Lautwerth ziz den 
neuen Lautwerth zuz in Vorschlag bringen und $ü-zuz-su-nu lesen 
zu sollen. 

Z. 26. Für sarba vgl. NE 62, 34: i-na sar-bi u , wo der Paral- 
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lelismus ina ni-is-sa-[ti] und ina ta-ni-fyi ebenso wie hier der Paral- 
lelismus mit anfrütu die Bed. „Klage, Seufzer" o. ä, gewiss macht. 

Z. 28. mafrarSa, s. oben zu Z. 14. — Die von C. F. Lehmann 
neuerdings (in Berliner Philologische Wochenschrift 1891, Nr. 25, 
Sp. 789 f.) ausgesprochene Ansicht, dass parakku nicht „Allerheilig- 
stes, Throngemach", sondern „Thron" bedeute, wird sich schwerlich 
als richtig bewähren. Der in Aussicht gestellten Beweisführung, 
z. B. für ramü kirib parakki „auf einem Stuhle Platz nehmen" (Neb. 
II 55 f.), sowie der neuen Deutung einer Reihe von Nebukadnezar- 
Stellen darf mit Spannung entgegengesehen werden. 

Z. 29. Sa ka-li-iS kibräta „von den Himmelsgegenden insgesamt**. 
S. für diesen Gebrauch des Adv. kalii an Stelle des appositioneilen 
kalu „Gesamtheit" nebst Pron. suff. Del., Gramm, S. 330. Andere 
Belegstellen sind Tig. VII 41. V 65 f. II R 65 Rev. Col. IV 30. — Für 
kiätäru s. Delitzsch in ZA I 419 fr. 

Z. 30 f. Die Erklärung des Stadtideogramms am Schluss der 
Z. 30, welches von keinem Übersetzer verstanden worden ist, ver- 
danke ich Herrn Prof. Friedrich Delitzsch. Es ist das (mit dem 
Städtedeterm. M versehene) babylonische Zeichen für den bekannten 
Hauptgott der Bewohner Sü§ans, bekannt aus V R 6, 30. II R 57, 64c, d, 
und gemäss HR 57, 48c. d in Zusammenhalt mit unserm Stadtideo- 
gramm höchstwahrscheinlich üu SüSinak zu lesen. Wie die assyr. Haupt- 
stadt As§ür so oft ideographisch „Stadt des Gottes Asür" geschrieben 
wird, so ist hier also auch Süäan als „Stadt des Gottes Susinak" graphisch 
bezeichnet. Waren etwa Gottes- und Stadtname ursprünglich gleich- 
lautend (vgl. fc^DIJlgTO)? — Für die in Z. 31 genannten geographischen 
Namen Ehiunak (so lese ich statt Ab-nu-nak wegen AS-nun-na-ak 
V R 33 Col. I 36), Zamban, Me-turnu s. Del., Paradies S. 230 f. 203 
und 204. Für die Stadt Agane s. jetzt MüRDTER, Geschichte Baby- 
loniens und Assyriens, 2. Aufl., S. 73; gemäss unserer Stelle VR 35, 31 
scheint es, dass die Stadt auf der linken Tigrisseite lag. Auch 
Dür-ilu wird ebendesshalb von einer auf der linken Tigrisseite ge- 
legenen Stadt dieses Namens verstanden werden müssen, sei es nun 
von jenem „babylonischen Einfallsthor in das elamitische Reich" (s. 
MüRDTER 2 S. 175. 190 und vgl. Par. S. 230) sei es von dem nord- 
babylonischen Dur-ilu (s. für dieses Peiser, Acten-Stücke S. J7 und 
vgl. WlNCKLER, Untersuchungen zur altorientalischen Geschichte S. 86), 
falls dieses auf der linken Tigrisseite lag, was indess nach II R 65 
Nr. 1 Col. IV 3 sehr möglich ist. — Für das Land Kutu s. zu Nabon. 
Ann. III 15. Zu pa-at (sie!) m& %u-ti-i s. HR 50 Col. II 21 und vgl. 
Del., Par. 233. — Der Relativsatz Sa iStu apnama nadü Subatsunu 
ist wohl nicht zu übersetzen: „die man seit langer Zeit zerstört 
hatte" (vgl. Cyr. Cyl. 10), sondern: „die man seit langer Zeit^ge- 
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gründet hatte", sodass alle hier genannten Städte von Agane ab, 
deren Wiederherstellung Cyrus sich angelegen sein Hess, als uralte 
Städte charakterisirt werden. Für ap-na-ma und seine wahrschein- 
liche Verwandtschaft mit ap-pu-na-ma s. Del., ProlL S. 136 f. 

Z. 35. ia aräku ümea litamü (I 2 von amü) littaikaru amäta 
dunkia. Littaikarü kann nur IV 2 von Sakäru (iikur) sein und zwar 
mit transitiver Bed. (vgl. nap/usu, ippalis) wie auch Khors. 188. V R 
65 Col. II 28. 

Z. 36. Subti nifatim uiehb; der Hebräer würde sagen: ^Müifi HMb 

(s. z B. Ps. 4, 9). 

Z. 37. Von den diese Zeile schliessenden Ideogrammen zweier 
als Opfer dargebrachter Vogelarten ist das erstere gemäss Khors. 169 
(u. ö. bei Sargon). Neb. Pogn. A. IV 36. VII 8. C. VII. 20. Str. II. 
31, 1 u. o. (s. Tallqvist, Sprache der Contracte Nabünaids, S. 47) un- 
zweifelhaft zu [üjS.TUR.iiu zu ergänzen. Für das zweite, TU.KIL. 
HU (nicht tu-ta~ri% macht mich PlNCHES auf das kleine Thontafel- 
fragment K. 3240 aufmerksam, welches die beiden Vögel TU.KIL. 
HU und KUN.KIL.hu nennt. Da TU(.IJU) bekanntlich die Taube, 
sutntnatu, bezeichnet, so liegt es nahe, für TU.KIL. HU an eine 
Taubenart (PlNCHES: Ringeltaube) zu denken; wie aber der betr. 
Vogel, welcher auch Neb. Pogn. A. IV 36. VII 8. C. VII 20 zu Opfer- 
zwecken genannt wird, im Assyrischen geheissen habe, ist unbekannt* 
Eher lässt sich für die assyr. Lesung des Ideogr. US. TUR. HU eine 
Vermuthung wagen. Schon PoGNON (s. dessen in Anm.* citirte 

Schrift p. 59) glaubte es wagen zu dürfen, das Ideogr TUR . HU 

des Vogels paspasu, Syn. issür rabi II R 37, 10 d zu [ US.] TUR. HU 
zu ergänzen, und liest darum (ebenso, mit Anschluss an ihn, WiNCKLER, 
Keilschrifttexte Sargons, S. 222) US. TUR. HU paspasu. Ich für meine 
Person mache diese Vermuthung mir um so lieber zu eigen, als auf 
den Kontrakttafeln mit dem für gewöhnlich gebrauchten Ideogr. 
US.TUR.hu dann und wann (z. B. Str. II. 32, 5) in der That is-sur 
rabi zu wechseln scheint. Überdies hat sich die schon in Delitzschs 
Assyr. Studien I, S. 106 vorgetragene Ansicht, dass der paspasu, Syn. 
tssür rabi ein gezüchteter Vogel gewesen sein, zum Hausgeflügel 
gehört haben müsse, durch das was wir über den US. TUR. HU aus 



* In dem Ideogr. ftlr aS-ki-ki-tu, ab-ki-n'-ni-tum und fi-li-li-tum II R 37, 19a. b. c 
geht HU, dem nachgesetzten De terra, für i&üru „Vogel", ein Zeichen wie KIL voraus, 
und man könnte sich versucht fühlen , das ganze Ideogr. zu TU . KIL . HU zu ergänzen. 
Indess das ergänzende Duplikat K. 4206 lässt vor HU noch die Zeichen ME . LI . NA 
erkennen — das vermeintliche KIL II R 37 ist also der Überrest eines NA ! — Was 
Pognon, Les inscriptions babylonienncs du Wadi Brissa p. 60 f., für die Lesung des 
Ideogr. TU . KIL . HU vorschlägt, erledigt sich durch die Richtigstellung des tu-ta-ri an 
unserer Cyrusstelle. 
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den Kontrakten wissen, voll und ganz bestätigt: es war „ein im Stall 
gefütterter Vogel" (Tallqvist, a. a. O.). 

B. Der Cyrus-Backstein. 

Bedarf keines Kommentars. 

C. Die Annalen Nabftna'ids. 

Col. I. Sämtlichen 21 Zeilen dieser Columne lässt sich infolge 
ihrer grossen Verstümmelung nur äusserst Weniges für die Regie- 
rungsthaten Nabüna'ids oder für sonstige Ereignisse während seiner 
Regierung bis zum sechsten Jahre entnehmen*. Z. lf. kann Nabü- 
na'ids Thron Usurpation, die ZZ. 5 — 8 können einen Feldzug Nabu- 
na'ids zur Bestrafung für einen räuberischen Angriff berichtet haben, 
aber sicher ist nicht einmal dieses Wenige. Nur das Eine scheint 
gewiss, dass der babylonische König während seiner ersten Regie- 
rungsjahre sehr viel im Westen seines (sich bis Gaza an der Grenze 
Ägyptens erstreckenden, V R 64, 39Q Reiches beschäftigt war. Be- 
achte die Erwähnung Hamaths in Z. g h (beide Formen, Amätu und 
Ijantätu, finden sich bei den Assyrern-Babyloniern für die berühmte 
Stadt am Orontes, s. KAT 2 105 f.), des Gebirges Ammanänu in Z. io b 
(ja nicht zu verwechseln mit dem JJamänu oder fytavos, Mons Ama~ 
nuSy jedoch ebenfalls ein Gebirg im Westen, wahrsch. ein Theil des 
Labnänu, Libanon, s. hierfür Tig. jun. Rev. 76. Sanh. Kuj. 4, 12 und 
vgl. Del., Par. S. 103 f.), endlich des „Meeres des Westlandes" in 
Z. 15. (Für . . . dummu Z. 16 und Sindin oder Sintin Z. 18 bleiben 
Ergänzungen und sonstige Vermuthungen besser unausgesprochen). 

Einzelbemerkungen: Z. 1. Gegen die Fassung von ""^ NUN. ME 
als rubüti „Grosse" spricht der Umstand, dass sonst in dieser ganzen 
Urkunde die „Grossen" durchweg aW/ GAL> / (d.i. rabiiti) geschrieben 
sind. — Z. 3. Sollte das Ideogr. E** Bäbil nicht als „Kanalstadt" 
bezeichnen? — Z. 6. Für IM. Rl. A = kimtu „Familie" s. BELSER oben 
S. 137. — Z. iot>. Sad Am-ma-na-nu Sa-di-i wie ina kirib lad Si-ra-ra 
lad-di-i Sanh.Kuj.4, 11. — Z. 1 1. bfippatu. An sich könnte auch zippätu 
gelesen werden, doch scheint die von Del., WB, S. 426 (unten) citirte 
Stelle VR 33 Col. VII 24 (&-pat-[tum?]) für 1 als Anlaut zu sprechen. 
Wie an unserer und der soeben erwähnten Stelle VR 33 findet 
sich auch sonst inbu in naher Verbindung mit $ippatu [genannt; s. 
V R 1, 50: $ippäti hmimufyä t'nbu, Sanh. Kuj. 4, 33: inbu fippäti. Das 



* Dass sich Nabüna'id in seinem 2./3. Regierungsjahr (554/53) mit der Absicht 
trug, den Tempel des Mondgottes in IJarr&n neuzubauen, lässt sich aus VR 64, 16 ff. a, 
verglichen mit Z. 28 fr. a, schliessen. 
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bald als „Baum" (so hier) bald als „Rohr" (so VR 32, 65c) gekenn- 
zeichnete j#>/tf/«-Gewächs ist botanisch noch nicht sicher bestimm- 
bar. Wir wissen nur, dass es zu seinem Fortkommen und üppigen 
Wachsthum viel Wasser braucht und darum stets an Kanälen ge- 
pflanzt wurde (s. die Texte Sargons und Sanheribs) — man denkt 
natürlich am ehesten an die „Weide*, J13DÄDJ. — Z. 19. Statt GAZA 
bietet WiNCKLER das Ideogr. für mlftL 

CoL II. Z. 1. ana ka . . . ., nicht ana ti, WiNCKLER; schon PlN- 
CHES (PSBA V, 10) richtig: ana ka. 

Z. 2. B-tu-me-gu, Ii-tu-ve-gu war König von Medien, seine 
„Königsstadt" Agamtänu (Z. 3). Dass nach Nineves Fall das ganze 
eigentliche Assyrien samt Mesopotamien (z. B. garrän, s. VR 64,25a) 
und den nördlichen Provinzen Assyriens eine Beute der Meder wurde, 
ist bekannt; dass aber auch die nordischen Horden der Gimirräer 
u. a., welche in Armenien und Medien eingebrochen waren, schliess- 
lich doch den Medern als der in sich geeinigtsten und mächtigsten 
nordischen Nation Heeresfolge leisteten (vgl. iarräni älik idiiu a. a. O., 
Z. 27a) und mehr und mehr in diesen aufgingen, ist daraus zu 
schliessen, dass ebendieser Mederkönig U-tu-me-gu oder Astyages 
VR 64,32a ihr amH wn-man-man-da genannt ist, ja in Z. 25a die 
Meder selbst geradezu als utnmän-manda bezeichnet sind. Vgl. noch 
zu Cyr. Cyl. 13 (oben S. 231). 

Z. 3. Für Agamtänu s. KAT 2 378 (nebst 524 und 598). 

Z. 5. &l Te-ma-a (Z. 19 Te-ma\ WiNCKLER auch dort: Te-ma-a), 
der Aufenthaltsort Nabüna'ids von 550 bis wenigstens 546, gewiss 
nicht das von Schrader, KGF 261 ff. (vgl. KAT 2 149) und Delitzsch, 

Par. 301fr. besprochene nordarabische fcttpf), &Wa3, sondern ein der 
Hauptstadt näher gelegener Ort (beachte VR 64, 18 — 21b: das dort 
Erzählte geschah während eines der soeben genannten Jahre). Irgend 
Bestimmteres lässt sich aber nicht aussagen* denn nicht einmal das 



* Pinches (TSBA VII, 171) vermuthet Zusammenhang zwischen Tema und einem 
Ort Tu-mato, welcher sich auf der Rückseite einer aus Babylon stammenden Kontrakt- 
tafel (SP. IL 967) vermerkt findet. Er ist dort in eine Zeichnung eingetragen, welche 
die Umrisse einer an einem Kanal gelegenen Ortschaft darstellt (s. /. c, p. 152). Auch 
ein abul Samli findet sich angegeben. Ob diese Zeichnung auf die Benennung eines 
vPlan of the city of Babylon" Anspruch erheben darf, bleibe dahingestellt. Auf keinen 
Fall aber, glaube ich, dürfen lautlich Tema und Tu-ma ohne Weiteres gleichgesetzt 
werden, ganz abgesehen davon, dass die Annahme, Nabüna'id habe in einer Vorstadt 
Babils gewohnt und sei trotzdem niemals zum Neujahrsfest nach Bäbil selbst herein- 
gekommen, schwere Bedenken gegen sich hat. — Eine Hauptthätigkeit Naböna'ids be- 
stand bekanntlich im Neubau der berühmtesten Landesheiiigthümer, womit sich zumeist 
das Suchen nach den in ihren Fundamenten niedergelegten ältesten Königsurkunden ver- 
band. Die betr. Heiligthümer waren : a) der Tempel des Sonnengottes in Sippar (V R 
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scheint mir mit zwingender Notwendigkeit aus den Worten: „der 
König in Tema, der Sohn des Königs im Lande Akkad" gefolgert 
werden zu können, dassTemä nicht in Akkad d.i. Nordbabylonien ge- 
legen habe. Mit um so grösserer Sicherheit lässt sich aus den .Worten 
„der König in Tema. Der Sohn des Königs, seine Grossen und sein 
Heer im Lande Akkad" der Schluss ziehen, dass Nabüna'id den 
Ernst der politischen Lage, die Gefahr, welche nach dem Zusammen- 
bruch des medischen Reiches Babylonien selbst drohte, nicht im 
Entferntesten ahnte. Da Cyrus nicht sofort in der Offensive fortfuhr 
und Mesopotamien dadurch, wie V R 64 lehrt, fürs erste an Baby- 
lonien zurückfiel, scheint die Besiegung des Astyages den babyL 
König sogar mit einer gewissen Befriedigung erfüllt zu haben. Und 
in dieser Kurzsichtigkeit verharrte er. Statt seine ganze Kraft der 
Befestigung der wichtigsten Städte, obenan der Hauptstadt* Sippars 
u. a. m., der Herstellung neuer Vertheidigungslinien, der Organisi- 
rung des Heeres, dem Abschluss von Bündnissen gegen den gemein- 
samen Feind zuzuwenden, überliess er das Oberkommando über das 
Heer seinem Sohn und verschwendete seine eigene und seiner Unter- 
thanen Zeit und Kraft an kostspielige und zeitraubende (s. I R 69 
Col. II 53) Tempelbauten. — Der „Sohn des Königs" ist natürlich 
der uns aus I R 68 Nr. 1 Col. II 24. 69 Col. III 59 nun schon lange 
bekannte älteste Sohn Nabüna'ids, der Kronprinz BSl-§ar-u§ur, der 
"ÄOTjba des B. Daniel. Er war nach allem, was wir in unserem Texte 
von ihm erfahren, ein echter und tapferer Soldat ohne Tadel bis 
zum letzten Athemzug. Als Befehlshaber des babyl. Heeres stand 
er in jener entscheidenden Zeit unbestreitbar auf dem bedeutsamsten 
Posten, obschon er weder König noch Mitkönig jemals gewesen (gegen 
Dan., Kap. 5). 

Z. 6. isinnu a-ki-tü. Das Ideogr. für isinnu (phon. i-sin-nu nur 
II 11) ist jenes, welches AL 8 , Schrifttafel Nr. 11 1 als letztes Zeichen 



63, 25 fr. a. 64, 47 b — 2 ic. 65, 10 ff. a); b) der Tempel der Anüntt (£-ul-bar) in „Sippar 
der Göttin Anünlt" (IR 69 Col. m. V R 64, 22—420); c) der £«/-*ar-Tempel von 
Agane (I R 69 Col. II 29 ff); d) der Thurm des Tempels des Mondgottes in Ur (I R 68 
Nr. 1. 5) und andere HeiligthÜmer ebendaselbst (Nr. 6. 7); e) der Tempel des Sonnen- 
gottes zu Larsam (I R 68 Nr. 4, vgl. 69 Col. I und II); f) der Tempel des Mondgottes 
inl^arran (V R 64, 8 a— 46b). Dass Nabftna'id alle diese Arbeiten von einem innerhalb 
des eigentlichen Babylonien gelegenen Orte ans geleitet habe, scheint selbstverständlich, 
und so wird Tema der in Babylonien gelegene Lieblingsaufenthalt Nabflna'ids gewesen 
sein, wie gemäss Neb. VII 9 ff. alle babylonischen Könige bis auf Nabü-apal-usur eine 
solche Lieblingsresidenz hatten, von welcher sie nur am Neujahrsfest nach der Haupt- 
stadt hereinzukommen pflegten. 

* Alles was wir in dieser Beziehung von Nabüna'id wissen, ist die kurze Notiz 
des Berossos (Bist. Graec. n, 508): 'Eni xovzov (#'. e. Naßowrjöov) tä tcbqI xbv no- 
xaßbv tei%ii 1% BaßvXatvlcjv noketog i$ Stvttjs nXlv&ov xal dapdktov xatexootiTJ&Tj. 
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der 2, Spalte aufgeführt ist. Auch bei WlNCKLER hat es diese Form, 
nur II 20. 24 giebt Winckler ebendieses Zeichen mit eingesetztem 
bad (dass dieses letztere Zeichen für iar^ Sir mit in Gebrauch war, 
lehrt 1 Mich. II 15). Das Verbum batil beweist, dass isinnu a-ki-tu 
eine sog. st. cstr.-Kette bilden; man sollte eigentlich isin a-ki-tü er- 
warten, doch s. DEL., Gramm. § 72, a, Anm. Welches Fest das a- 
ki-tu-Fest gewesen, ist erfreulicherweise aus unsern Annalen (II 5 f. 
10 f. 19 f.) klar ersichtlich: es wurde im Monat Nisan begangen, die 
Bilder des Gottes Marduk und des aus Barsip gekommenen Gottes 
Nabu wurden unter der persönlichen Antheilnahme des Königs in 
feierlicher Procession durch die Strassen Babils geführt, ausserdem 
wurden Opfer in den Tempeln Esakkil und Ezida dargebracht — es 
kann kein anderes Fest gewesen sein als das Zag-mu-ku (oder reS 
Satti, ttlQn Ütfl) oder Neujahrsfest, „das Fest Babils" {i-si-in-num 
Bäbili, Neb. IV 2). Die Stelle Neb. VII 23—25 bestätigt dies über- 
dies noch in unzweideutiger Weise (i-na i-si-num zag-mu-ku 

irubü ana kirbi Bäbili). Wenn Nebukadnezar Neb. IV weiter mit- 
theilt: bit nike a-ki-ti fi-ir-ti Sa Bei iläni Marduk .... ina kamäti 
Bäbili.... SadäniS erte (IV 7 — 13J, so ersehen wir hieraus, dass 
ausser den Opfern in Esakkil und Ezida auch noch in einem beson- 
deren Opferhause (bit nike) draussen an der Ringmauer Babils am 
A-ki-tu-Feste dem Götterherrn Marduk Opfer dargebracht wurden. 
In dem Ausdruck bit nike a-ki-ti sirti dürfte dieses a-ki-ti sirti als. 
Apposition von nike zu fassen sein, sodass die a.s. in den Opfern 
besteht. Es würde hierzu gut stimmen, dass jene Opferstätte sowohl 
bit nike als auch bit a-ki-ti genannt wird. Siehe Khors. 141, wo der 
König Sargon erzählt, dass er in Bäbil seinen Einzug gehalten und 
die Hand Marduks gefasst habe, und dann mit den Worten fortfährt: 
uSallima uruft bit it-ki-ti, d. i. d-ki-ti (s. für den Lautwerth a des 
Zeichens id z. B. II R 24, 50c). Beiläufig bemerkt, lässt schon diese 
Stelle vermuthen, was durch Sarg. Ann. 309 ff. zur Gewissheit er- 
hoben wird, dass auch die Ceremonie des Fassens von Bels Hand 
mit dem bit a-ki-ti und dem zag-mu-ku-F este des Monats Nisän in 
Verbindung stand. Vgl. noch Neb. Grot. III 7 ff.: i-se-na-a-ti-Sü-nu 
(näml. Nabü's und Marduks) damgätim a-ki-su-nu (d. i. akitsunu) ra- 
bitim in (mit den und den Opfergaben) Sattisamma .... in maftari- 
Sunu etettik*. Etymologie und damit Bed. des Wortes akitu (so, mit 



* Beachte sonst noch fUr (bit) a-ki-tu aus einem von Herrn Prof. Delitzsch mir 
mitgetheilten unveröffentlichten Text: ki-ma (sobald als) Bei ina bit a-ki-tum ina para- 
majfri it-tai-bu ana tar-fi Bei an-nu-u ty-kab-bi. Ferner Pinches, Babylonian Texls 
p. 15 Nr. 4 Obv. 7: araj ia baläfi i-sin-ni a^ki-H lüiakin nigütu, sowie das bekannte 
k\ma ümi a-ki-tim-ma NE XI, 71. — Dass es auch ausserhalb Babils Heiligthümer mit 
der Bezeichnung bit akitu gab, lehrt K. 891 (Pinches, Texts p. 17) Obv. 7, wo bit it{a)- 
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/, wird es auf alle Fälle anzusetzen sein) ist zur Zeit noch dunkel. 
Nach Prof. Delitzsch Hesse sich entweder an eine Bed. wie „Fest- 
versammlung" oder an „Huldigung, Anbetung 44 denken, auch würde 
als zweiter Radikal k vor k den Vorzug verdienen. Für die Bed. 
„Anbetung, Huldigung" könnte viell. Neb. II 61 angeführt werden, wo 
es heisst, dass am 8. und 11. Nisän Marduk im parak iimäti Platz 
nehme und „die Götter Himmels und der Erde ü-ta-ak-ku-lü (ihm hul- 
digen?), sich verneigend vor ihn tretend". — batil vgl. Cyr. Cyl. 5. 6. 
Z. 7 f. Die Frage, ob SE>*« (II 8) bez. SE-na (II 12. 21. 25) näd-nu 
(na) oder iddi-nu (na) zu lesen sei, ist schwer zu entscheiden. Ver^ 
dient, wie ich glaube, die permansivische Fassung den Vorzug, so 
können die Worte wenigstens besagen, -dass der König, wenn- 
gleich er nicht persönlich kam, dennoch die üblichen Opfer den 
Göttern nicht vorenthielt; bei der Lesung iddinü, iddinä (denn id- 
dinü, iddinä scheint kaum möglich) würde diese Möglichkeit aus- 
geschlossen sein. Auf alle Fälle lehrt unsere Stelle, dass man na- 
dänu „geben" mit doppeltem Akk. konstruiren konnte (vgl. hierzu 
die Bemerkung Beizers oben S. 149). — iläni iü-ut Bäbili etc. An 
der Lesung iü-ut (nicht id, so WiNCKLER hier und II 21) kann nicht 
gezweifelt werden; vgl. zu diesem iüt = ia Neb. II 60: iläni lü-ut 
iami irsitim, Babyl. Chron. III 1 : iläni-ia lü-ut Uruk, u. a. St. m. — 
WiNCKLER liest statt sap im Namen Borsippas sip (pa + /u). — ki 
ial-mu kann nichts andres bedeuten als: „wie es recht ist". Be- 
achtenswerth scheint, dass auch ausserhalb dieser Redensart in un- 
serem ganzen Texte die Conjunction ki stets defektiv ki geschrieben 
ist: III 13. 16. 25. 26(?). 

Z. 8. Die Worte uri-gallu is-ruk erhalten Licht durch 1VR 46 Col. 
I if., wonach der awW üRü.GAL am 2. Nlsan in den beiden ersten 
Stunden der Nacht Wasser des Stromes ausgiessen soll (me 
näri iratnuk) und dann in Esakkil eintreten und vor Bei ein be- 
stimmtes Gebet sprechen. Dass ^"^URU.GAL eine Priesterklasse 
bezeichnet und zwar eine der allerhöchsten Rangordnung, lehrt K. 891 
Obv. 16 ff. (PiNCHES, Texts p. 17). Wie IV R 46, so wird auch hier 
der päfcid biti E&akkil gemeint sein. Für die phonetische Lesung 
urigallutn s. S c ib, 13 (ü-ri-gal-luni) % wo ihm das Ideogr. MA§.MA§ 
(neben URü.GAL Z. 10) entspricht. 

Z. 9. Der unbeschriebene Raum beim 8. Jahr ist nach PiNCHES, 
dem ich mich anschliesse, ein Hinweis darauf, dass auch für dieses 
Jahr nichts anderes zu berichten war als für das vorhergehende. 

kit-su arfip mit Bezug auf den I§tärtempel zu Arba'il gesagt ist; vgl. femer VR 10, 28 

und vor allem K. 2674 Col, III 21, wo Aäürbäoipal von sich sagt: ul-tu epuhi 

i-sw-ni bit a-ki~ti {a mit dem gewöhnlichen Zeichen für a geschrieben!). 
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Z. 10. Vor ana Nisanni fehlt bei WlNCKLER sarru. 

Z. 13. Dur-ka-ra-Su, auch II R 52 Nr. 2, 65 c. Vgl die ebenso 
zusammengesetzten Ortschaftsnamen Dür-Sarruken, Dür-ilu, Dur- 
iarri (V R 7, 59) u. v. a.; s. STRASSMAlERs Alphabetisches Wdrterver- 
zeickniss. 

Z. 14 f. Die private Trauerfeier in dem unter dem Befehl des 
Kronprinzen stehenden Heere fand unmittelbar nach dem Ableben 
der Königin-Mutter statt; die offizielle Feier, zu deren Ansagung im 
ganzen Lande Akkad (warum nicht in Gesamtbabylonien?) längere 
Zeit nothwendig war, zwei Monate später. 

Z. 16. Diklat i-rab. Das Zeichen rab ist sicher. Trotzdem man 
am liebsten ein Verbum mit der Bed. „er überschritt" (ebir, ibir) an 
dieser Stelle sehen möchte, so wäre es doch äusserst gewagt, diese 
Übersetzung ohne Weiteres anzunehmen und gar als sicher zu be- 
trachten. Die Bed. von i-rab (rap) steht völlig dahin, und nichts 
berechtigt, das am Schluss der Zeile erwähnt gewesene Land auf 
die rechte, westliche Tigrisseite zu verlegen (so WlNCKLER, Unter- 
suchungen zur altorientalischen Geschichte, S. 131)*. Warum sollte 
nicht auch eine Bed. wie „er erreichte den Tigris" angemessen 
sein? Die zwei einzigen mir bekannten Stellen für ein Verbum wie 
das an unserer Stelle ist das oben S. 61 von Delitzsch bespro- 
chene erabüni K. 525, 20, welches freilich hier nicht passt, und das in 
dem von WlNCKLER (Keilsckrifttexte, S. 33 ff.) herausgegebenen Nebu- 
kadnezar-Text III 27 vorkommende: „Marduk iäti i-ra-ba-an-ni (und 
übertrug mir die Erneuerung der Tempel)". Hier würde eine Über- 
setzung: „Marduk ersah mich" recht am Platze sein; WiNCKLERs 
Fassung als = urabbäni ist natürlich unmöglich. Dass das betr. 
Land nicht sehr ferne vom Tigris unterhalb Arba'ils lag, macht die 
Zeitbestimmung sowie die ganze Darstellung der Z. 16 — 17 unzweifel- 
haft. Der Name des Königs war allem Anschein nach nicht genannt, 
wie denn der König gewiss kein mächtigerer König nach Art des 
Istumegu gewesen. Das Land und seine Hauptstadt scheint gemäss 
Z. 17 für Küraä überwiegend strategische Wichtigkeit besessen zu 
haben. 

Z. 17, idük muss nicht gerade „er tödtete" heissen, sondern 
könnte auch „er schlug (ihn)" bedeuten, wie ich auf Grund von Beh. 



* Winckler, a. a. O., umschreibt sogar *-[£*>], scheint also rab t welches auch 
seine Textausgabe bietet, für einen Schreibfehler zu halten. Aber ein Fragezeichen wäre 
darum doch hinter „überschritt" am Platze gewesen. Auch Winckleks aus diesem 
„Überschreiten des Tigris" gezogene historische Schlussfolgerung: „das Land, dessen Name 
hier ausgefallen ist, kann nur Singara oder ein ähnliches selbstständiges Reich sein, welches 
sich zwischen Tigris und Euphrat gebildet hatte", erscheint ebendarum äusserst 
fraglich« 
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48. 86 an der Stelle III 14 selbst übersetzt habe. Die sehr wichtigen 
Worte lü-lit Sa ramniiu ina libbi läeli scheint mir Prof. DELITZSCH 
dem Verständniss wesentlich näher gebracht zu haben, indem er 
WB427, 11 ff. (vgl. 455 Anm. 13) nachwies, dass Sülä auch bedeutet: 
„Soldaten in eine Festung einziehen lassen, als Garnison in eine 
Festung legen". Nichts könnte an unserer Stelle passender sein als 
ein Subst Sülitu mit der Bed. „Garnison". Am Schluss der Z. 17 
könnten an sich hinter ü-Se-li noch mehrere Zeichen auf dem Rande 
gestanden haben; da indess die nächste Zeile nicht einmal ausgefüllt 
ist, zog ich vor bloss ma zu ergänzen. 

Z. 22. m&t E-latn-mi-ia. Elam heisst stets mit Femininendung 
klamtu\ es kann also höchstens vom „Elamiten" die Rede sein. Doch 
ist der Auslaut (f-ia) seltsam. Jägers Abhandlung über den Halb- 
vokal i im Assyrischen {Beiträge I 443 ff.) thut leider unserer Stelle 
keine Erwähnung (so wenig wie der in WB 422 oben citirten Schrei- 
bungen der Behistun-Inschrift). 

Z. 23 f. Prof. DELITZSCH theilte mir betreffs dieser beiden Zeilen 
folgendes mit: „Es scheint unzweifelhaft, dass den Worten Bei lä 
ittasä auch an dieser Stelle die beiden andern sonst sich finden- 
den Phrasen vorausgingen. Dass am Ende von Z. 23 [Sarru ana 
Nisanni ana Bäbili lä illiku] ergänzt werden kann, lehren die Zeilen- 
enden II 10 und 19, und dass am Anfang von Z. 24 [Nabu ana £] 
zu ergänzen ist, drängt sich einmal desshalb auf, weil die Lücke ge- 
radeso gross ist wie der in Z. 20 hierfür in Anspruch genommene 
Raum, und sodann, weil die Schlusskeile des Zeichens E sogar noch 
erhalten sind. Das auf E folgende Zeichen, welches Sie ki lesen, 
während WiNCKLER wohl an tul (mit vorstehendem Monatsdeterm. 
TiSritu) denkt, wird sich gewiss noch als ki herausstellen. So bleibt 
nur das unerklärliche, aber in jedem Falle sinnlose iarru ana übrig, 
welches ein (seinem Ursprung nach überdies leicht erkennbares) 
Versehen des Tafelschreibers sein wird. Vgl. die Auslassung von 
ina II 10, von Bäbili in II 12, den Schreibfehler in III 22 und vor 
allem die Rasur in III 13". Diese Vermuthungen haben in der That 
viel für sich: sie beseitigen zugleich das Räthsel, warum man im 
11. Jahr Nabüna'ids das Neujahrsfest im Elul (bez. Tischri) gefeiert 
haben würde. Meine Umschrift und Übersetzung folgt Prof. DE- 
LITZSCHS Ansicht 

Zwischen Col. II und III klafft eine Lücke von wenigstens 34 
Zeilen. Rechnet man für jedes der in ihnen behandelten 5 Regie- 
rungsjahre (12. — mit 16.) je 3 Zeilen ab als die bekannten, das Neu- 
jahrsfest betreffenden Worte enthaltend (obwohl sich auch die beim 
8. Jahr beliebte Kürze wiederholt haben könnte), so bleiben doch 
noch c. 19 Zeilen, welche uns von wichtigen Ereignissen inner- oder 
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ausserhalb Babyloniens in knapper Form Bericht erstatteten. Sie 
dürften unter anderm von Cyrus' Zug gegen Kroesus von Lydien 
gehandelt haben*. 

Col. III. Z. 3. Bei mät UD wird wohl an eine Gegend oder 

Ortschaft Babyloniens zu denken sein (eine Reihe von Ideogrammen 
babyl. Städte, wie z. B. Larsam, Larak, beginnt mit UD, vorausgesetzt, 
dass UD nicht überhaupt phonetisch gelesen werden muss). 

Z. 6. Die Fassung von ab als Ideogr. und zwar (mit Ergänzung 
des Determ. ara *) als Ideogr. des Monats Tebet j s t m j,. wieder zweifel- 
haft geworden: denn wie könnte schon in dieser Zeile vom dritt- 
letzten Monat des 17. Jahres Nabuna'ids die Rede sein? — 6. TUR. 
K ALAM . MA d. i. bit-tarbas-mäti \ ist gewiss ebenso wie £ . äA . PA . 
KALAM . MA . SUM . MU d. i. bit-nädin^atti-mati „Tempel des Verleihers 
des Weltscepters" III 25 ein Tempelname. Vom letzteren ist dies un- 
zweifelhaft gemäss Neb. IV 21, nach welcher Stelle ein von Nebukad- 
nezar in Bäbil (neu?) gebauter Tempel des Gottes Nabu den Namen 
E.Sa.PA.KALAM.MA.SUM.Ma trug. Es ist schade, dass sich von 
E.TUR. KALAM. MA, dem „Tempel des Weltvorhofs" (d. i. viell.: in 
dessen Vorhof alle Nationen sich sammeln?), nicht mit gleicher Be- 
stimmtheit entscheiden lässt, ob er in Bäbil gelegen habe. Z. 8: „das 
Akttu-Ytst wurde, wie es recht ist, abgehalten", setzt, wie ich glaube, 
die Anwesenheit des Königs in Bäbil voraus; doch kann diese auch 
erst in Z. 7 erwähnt worden sein. 

Z. 7. Dass tatn-tirn BAL-tum als das „untere Meer" {tämtitn 
iapli-tum) genommen werden dürfe, scheint mir durchaus nicht frage- 
los. Das den Zeichen . . . bal-ki-tum vorhergehende Zeichen erinnert 
am ehesten noch an nab, ist es aber nicht und würde auch gram- 
matisch nicht befriedigen. Es scheint ein Schreibfehler vorzuliegen. 
Die ganze Zeile bleibt einstweilen noch unklar. 

Z. 8 ff. Für Sarru-TUR. da (d. i. ikdu\ auch ^ar- AM AR. DA „König 
von Marad" genannt, als den Stadtgott von Marad und für die Schrei- 
bung und etwaige Lage der letzteren Stadt s. Del., Par. 220; für 
die Stadt KU (KiSu, Kittatu) ebenda, S. 218 f. Für den Gott Za-md- 
mä s. oben S. 148 zu III R 43 Col. IV 23. Für die Stadt des „Welt- 
bergs", £UR. SAG. KALAM. MA S. Par. 219. 

Z. 10. Für BE bez. TIL = ki-i-tutn s. II R 35, 62 c. d. 

Z. 11. iläni ia Akkadi ia eli IM u iapli IM. Dass IM ideo- 
graphisch, also = iaru zu nehmen sei (nicht etwa ia eli-itn u iapli- 

* Nach WiNCKLER, a. a. O., würde „der Krieg gtgen Lydien und Kroesus* Ge- 
fangennahme" in das 7. und 8. Jahr Nabuna'ids zu setzen sein, „da die Chronik für 
diese Jahre keine Feindseligkeiten zu berichten weiss". Auch diese Schlussfolgerung kann 
ich nicht anders als eine äusserst bedenkliche bezeichnen. 
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im), scheint mir sicher; aber ob das Relativpronomen Sa auf die 
Götter oder auf das Land Alckad zu beziehen ist, ist eine schwere 
Frage. Da in der ganzen uns zur Zeit bekannten babyl.-assyr. Lit- 
teratur die Gottheiten niemals in solche ober- und unterhalb der 
Atmosphäre (im) unterschieden werden und läru „Wind, Himmels- 
gegend" doch zuvörderst an geographische Verhältnisse denken lässt, 
so beziehe ich Sa auf Akkad und verstehe läru von der babyl. 
Himmelsrichtung xav &§oxyi>i der Richtung von Süd nach Nord oder 
richtiger von Südost nach Nordwest (s. hierfür die Anm. auf S. 246). 
Man bedenke auch, dass von Götterbildern die Rede ist und bei 
diesen eine Unterscheidung wie „ober- und unterhalb der Atmo- 
sphäre" doppelt wenig am Platze ist. Beachte auch Del., WB, S. 458 
Anm. 28. Befremdend ist, dass hier abermals (wie II 14) nur von 
Akkad, nicht, wie Cyr. Cyl. 33, von Sum6r und Akkad die Rede ist 
Z. 12 f. Die Lesung des Ideogramms Ug** als Upe verdanken 
wir Theo. G. Pinches, welcher auf dem kleinen Fragment eines 
Omentäfelchens, bezeichnet 76 — 7 — 8. 94, dem Ideog. (jh** die Glosse 
ü-pi-e beigeschrieben fand. Es ist also das auch sonst in der Keil- 
schriftlitteratur öfters erwähnte (s. Del., Par. 205 f.) Qjaq, Opis ge- 
meint, jene alte grosse Handelsstadt, welche am Tigris und zwar an 
der Einmündung des <Pvöxo<z, assyr. Rädänu, heutz. Adhem (s. Par. 
186), in den Tigris gelegen war*. Was die Wortverbindung ina Upe 
ina tnufyfyi Zalzallat betrifft, so ist von vornherein darauf Gewicht 
zu legen, dass sie nicht etwa bedeuten kann „bei Opis am Ufer des 
Zalzallat" in dem Sinne, als werde die Stadt Opis am Zalzallat ge- 
legen bezeichnet. Das würde ina Upe Sa ina muhfyi Zalzallat heissen 



* Dass Upi am Tigris gelegen habe, bezeugt Sanh. Sm. 91, 61. 62 und von 
den klassischen Schriftstellern Herodot (I, 189: 6 (Ttygtg) Sh 71 ccq *&mv ndXiv $£<dv 
ig xr\v y EQv&Qrp> &dXaooav ixSiSol), Arrian (VII, 7, 6: ixeld-ev Sh av&ig mXsi ig 
*&mv t noXiv inl xov Ttygrjxog <^xiafiivt]v) und Strabo (XVII, 1, 9: fyovot, sc. Euphrat 
und Tigris, tfavanXovg, 6 fihv inl xrjvlQmv xal xrpr vvv ZsXevxeiav (rj Sh^&mq 
xwfirj iftnoQiov tc5v xvxXy x6no>v), b <f inl BaßvXwva, nXeiovwv tj xqicxiXIwv 
ata 61(0 v; vgl. noch II, 1, 26. XI, 14, 8). An den Physkos verlegt sie Xenophon (Anab. 
11,4, 2 5* <*nb & *ov TlyQtjxog inogevdyoav axa&(iovg xhxagag naqaoayyag elxo- 
aiv inl xbv 4>voxov noxa^ov xb evgog nXi&Qov inijv Sh yi<pvQa. xal ivvav&a 
(oxeixo noXiq fieyaXrj, ovo/ucc *&mg). Während Col. Chesney, den Marschangaben 
Xenophons folgend, die Lage der Stadt bei El Kaim c. 25 engl. Meilen oberhalb der 
Adhem-Mündung sucht, lässt Lynch sie etwa 4 engl. Meilen oberhalb der Adhem-Mün- 
dung gelegen sein. Wie Delitzsch (a. a. O.), glaube auch ich, dass die Angaben der 
Keilinschriften undüerodots einer-, Xenophons andrerseits sich am leichtesten durch die 
Annahme vereinigen lassen , dass die Stadt in ihrer Blüthezeit den ganzen Winkel zwi- 
schen Tigris und Adhem ausfüllte , etwa wie Kaljm in dem vom Tigris und oberen ZÄb 
gebildeten spitzen Winkel gelegen war. Xenophon, der unterhalb der Adhem-Mündung 
den Tigris überschritt und darauf am Ostufer in einiger Entfernung vom Tigris strom- 
aufwärts marschirte, beschreibt die Stadt naturgemäss als am <Pvoxog gelegen. — Noch 

16* 



Digitized by VjOOQIC 



244 Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft. 

(s. innerhalb dieser Inschrift selbst II 13: Dür-karalu ia küäd Puräti). 
Aber auch die Auslegung der Worte, dass bei Opis am Flusse 
(oder Kanal) Zalzallat gekämpft worden sei, scheint mir wenig wahr- 
scheinlich. In einer Schlacht bei Opis konnte es sich füglich nur 
um die Vertheidigung bez. Forcirung des Überganges über den 
Radän oder den Tigris handeln: wenn die Schlacht von Opis näher 
charakterisirt werden sollte, so müsste man, glaube ich, erwarten, 
dass es sich bei dem Kampfe um Difyat oder Radän^ aber nicht um 
einen Kanal Zalzallat gehandelt habe*. Meine Ansicht geht dess- 
halb dahin, dass das erste Zusammentreffen der Perser und Baby- 
lonier bei Opis stattfand: Bel-sar-u§ur und sein Heer suchen die 
auf Opis sich stützende Vertheidigungslinie des Tigris zu halten, 
werden aber zurückgeworfen und nehmen zunächst am Kanal Zal- 
zallat (welcher einer der vielen Kanäle des sog. Isthmus zwischen 
Euphrat und Tigris gewesen sein wird) von neuem Stellung. Aber 
auch diese müssen sie besiegt und wie es scheint in grosser Unord- 
nung räumen. Noch gelingt es B&l-§ar-ugur grössere Abtheilungen 
seines Heeres zu sammeln und den unaufhaltsam nachdringenden 
Persern entgegenzustellen, aber umsonst: so oft sie sich sammeln 
werden sie trotz ihrer Tapferkeit geschlagen. Sippar fällt ohne 
Schwertstreich in die Hände der von Ugbaru befehligten Perser. 
Nabüna'id, welcher sich vielleicht doch noch, freilich als es schon 
zu spät war, zu seinem Heere begeben hatte oder sonst zwischen 
Sippar und Bäbil sich aufhielt**, flüchtet nach der Hauptstadt, aber 
schnell und massenhaft gleich den Wogen eines angeschwollenen 
Gebirgsbaches (vgl. Cyr. Cyl. 16) überfluthen die persischen Truppen 
das ganze Gebiet von Sippar ab südwärts und stehen plötzlich vor 
und rings um Bäbil, das sich ihnen widerstandslos ergiebt 

Z. 14. BAL; dass eine Bed. wie „er schlug, besiegte" in diesem 
Ideogr. steckt, lehrt Bab. Chron. I 35 : BAL*** ASSür ütaka-an abikta- 



sei bei dieser Gelegenheit aufmerksam gemacht auf die ausführliche Untersuchung über 
die Lage der Stadt Opis nach den klassischen Quellen („On flu siU of Opis") in W. Vin- 
cents schätzbarem Werke The Commerce and Navigation of the Ancients in ihe Indian 
Ocean, London, 1807. 

* Es bliebe freilich der Ausweg Übrig , das nal-zal-lat, das meines Wissens sonst 
nur noch II R 52 Nr. 2, 69c vorkommt, irgendwie ideographisch zu lesen und für das 
Ideogramm von Rädänu zu halten; aber wer wird sich zu dieser Annahme entschließen? 
Die Femininendung führt doch am ehesten auf phonetische Lesung, und was wäre gegen 
Zalzallat (bez. Salsallat) als semitisch-assyrischen Kanalnamen einzuwenden? 

** Nach Berossos wäre das Erstere der Fall gewesen: Ala&6(ievoq 6h Naßovnöoq 
ttjv %(poöov avzov (sc. Kvqov), änavzyaaq fisxa ttjg öwdpiewq xal naQata&xfuvoQ, 
7i<jot]&6l$ tj? fidxy xal <pvyatv dhyoaxbq, owexXela^tj eis *yv BoQoacnrp&v noXiv 
u. s. w. (s. Eusebi Chron., ed. Alfred Schöne, col. 52). 
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bi-nu ma-a-dii ütaka-an, und III 18: BAL-tum m&t Aiiür ütaka-an. 
Meine unter Vorbehalt in Vorschlag gebrachte phon. Lesung ulpel 
gründet sich auf Stellen wie IV R 16, 7/8a und auf Delitzschs Er- 
klärung dieser Verbalformen, s. Gramm. S. 292 f. Von einem „Auf- 
ruhr" der Bewohner Akkads steht also nichts geschrieben. WiNCKLER 
übersetzt Bab. Chr. I 35 wohl ziemlich richtig: confttsionem exercitus 
Assyriae fecit, aber seine Lesung napalkatu ist falsch. Dem Kon- 
text nach unmöglich ist auch seine Übersetzung von III 18: „er über- 
zog Assyrien mit Krieg" {Keilschrifttexte S. 70). — SAR . SAR. Meine 
Lesung ulUassir „er sammelte sich, rüstete sich zum Kampf* stützt 
sich auf Bab. Chron. II 46, wo SAR . SAR das phon. Kompl. ir hat Vgl. 
für uktassir, Prs. uktassar, in dieser Bed. z. B. V R 5, 76. Für SAR = 
kasäru „binden, sammeln" sind Belegstellen überflüssig. — iduk, s. 
oben zu II 17. — Sippar ist hier, wie auch II 13. III 12 und überall 
sonst in den babyL-assyr. Texten, wo von Sippar schlechtweg 
die Rede ist, unzweifelhaft von „Sippar des Sonnengottes" zu ver- 
stehen, welches durch Rassams nicht genug zu rühmende wissen- 
schaftliche That in der Ruinenstätte Abu Habba wiederentdeckt 
worden ist*. 

Z. 15. Ugbaru pifrät mAi Gu-ti-i. Das Land Gu-ti-um, Gutü, Kutu 
deckt sich nach Del., Par. 233 f. ungefähr mit dem oberen Strom- 
gebiet des Adhem und Dijala. Da der Berg Ni§ir als ein Berg dieses 
Landes und Stadt und Land ^arfrar, das mit SCHRADER, KGF 174, 
sicher in Westmedien zu suchen ist, als vor {j>än) dem Lande Kutü 
gelegen bezeichnet wird, so scheinen mir hiermit in der That feste 
Anhaltspunkte gegeben, welche Delitzschs Beweisführung als richtig 
erscheinen lassen. Dieselbe wird, glaube ich, auch durch die kleine 
Tafel 81 — 7—27, 22 noch weiter bestätigt,. sofern wir dort im 4. und 
5, Abschnitt die Worte lesen: iiUu Elamtu\ iltänu Akkadü\ sadü 



* Betreffe der Lage, Grösse, Bedeutung von „Sippar der Göttin Anüntt" ist noch 
nichts Sicheres ausgemacht. W. Hayes Ward vermuthet, dass es durch die Ruinen- 
stätte Anbar südlich von Sufeira repräsentirt werde. Näheres zu dieser Hypothese s. im 
Deport an the Wolfe Expedition to Babylonia 1884—85. Boston 1886 (Papers of the 
Archatological Institute of America), p. 24 f. Eine genaue Beschreibung von Anbar giebt 
Ward in Hebraica II, 83 ff. — Eine kleine Tafel im Besitz des Herrn W. Hayes Ward 
nennt gemäss einer mir von Herrn Pinches freundlichst gemachten Mittheilung nach 
einander die Ideogramme: UD . KIB . NUN*', UD . KIB . NUN . EDIN . NA*', UD . KIB . 
NUN.UL.RU(KAK).A*', UD .KIB NUN****- BABBARA**, d. i. Sippar, Sippar 
edini % Sippar säti, Sippar SamH. Wie mir scheint , ist mit allen vier Namen „Sippar, 
S. der Ebene, S. der Ewigkeit, S. des Sonnengottes" die nämliche Stadt, nämlich Sippar 
des Sonnengottes gemeint; oder würde jemand vier Städte namens Sippar und obendrein 
noch „Sippar Anüntts" annehmen wollen? Für Delitzschs Paradiesesanschauung ist Sippar 
edini, wenn = Abu Habba, nicht ohne Interresse. Der Zusatz säti bezeichnet die Stadt 
als uralte Stadt, was sie ja in der That ist. 
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mät su. ED IN m mAi Gu~ti-i\ afyarrü mät afyarri*. — imni-ei Akkadü, 
himeli-el tlamtu, eli-ei mät a^arri, arki-ei *«**SU.EDINK u mäi Gu-ti-i. 
Das Land Kutü muss hiernach zwischen Akkad und Elam gelegen 
haben und dürfte ursprünglich die vom Ufer des Dijala über ffal- 
man (heutz. Alwän) ostwärts sich hinziehenden Gebirge mit Ein- 
schluss der zur Euphrat- und Tigrisniederung sich absenkenden Ab- 
hänge und Ebenen in sich begriffen haben, sodass die Bewohner 
des Landes Kutü theils Bergstämme theils Nomaden gewesen sind. 
Möglich bleibt, dass die Provinz Kutü, deren Statthalter Gubaru war, 
zur Zeit des Cyrus auch das Quellengebiet des Adhem mit befasste. 
Ob Delattre, der das Land Kutü an den Urumta-See verlegt (Mtdes 
p. 101), an dieser seiner Ansicht trotz des eben citierten babyl. Orien- 
tirungsplans festhält, weiss ich nicht. Dagegen dürfte sich WlNCKLER, 
welcher unter Gutiutn, Kuti „die ausgedehnten Steppen vom Tigris 
bis zum Euphrat", also das mesopotamische Steppengebiet, ver- 
steht, zu sehr von seinen a. a. O., S. 131 auseinandergesetzten Vor- 
stellungen über den Hergang der Eroberung Babyloniens durch 
Cyrus haben beeinflussen lassen. Auch die Worte Cyr. Cyl. 31 ver- 
einigen sich, so viel ich sehe, leichter mit unserer Ansicht — Ug- 
baru^ Z. 20 Gubaru; vgl. den Namen des Urartäerfürsten Ursä und 
Rusä bei Sargon. Den nämlichen Namen trägt zu Darius Zeit Gau- 
bar uva, der „Perser", Beh. IV 84 und NR c, an welch letzterer Stelle 
der babylonische Text (NR kl. 1) ihn durch m Ku-bar-ra wiedergiebt. 
Der in Nabon. Ann. genannte Gubaru ist selbstverständlich identisch 
mit dem rcoßQvaq von Xenophons Cyropädie. 

Z. 16. arki Nabünaid ki LAL-sa. Der Sinn dieser Phrase er- 
hellt, im Zusammenhalt mit unserer Stelle, aus Bab. Chron. I 37, wo 
es von Marduk-apal-iddina und seinem Heer heisst, dass er dem 
König von Elam zu Hülfe gekommen sei, die Schlacht (bei Dür-ilu) 
aber nicht mehr erreicht habe, ana arki-iu LAL-sa d. h. „er hatte 
sich verspätet, kam zu spät*'. Aber wie ist zu lesen? Da LAL = rakäsu 
(also irku-sd) keinen rechten Sinn giebt, so ist es viell., im Hinblick 
auf den Gebrauch von GAB (= Sl . GAB) für natälu „schauen" (IV R 
10, 3/4b) nicht zu kühn, LAL als naplusu (sonst allerdings ideogr. 
Sl.LAL) „sehen" zu fassen. „Zurückschauen, sich umschauen* würde 
sich als bildliche Redensart für „verziehen" leicht genug erklären. 

Vgl. Gen. 19, 17: *pnn$ tD^ap-b»; 26: Ynntfü inp» Barr. — adi k&t 

arfyi\ das auf arj$i folgende Zeichen SU ist selbstverständlich das 



* Man hat aus den Angaben der obigen Tafel wohl mit Recht geschlossen, dass 
J«/m, iftänu, ladü, ajarru nach babyl. Anschauung genauer durch SO, NW, NO, SW 
wiederzugeben sein würden. Die babyl. Orientirung richtete sich also nach dem Thale 
der ZwillingsstTöme Euphrat und Tigris, genau so wie die ägyptische nach dem des Nil. 
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Determ. vor tukku „Schild", wie in Z. 27 vor iipatu Köcher: beide 
sind aus maiku „Leder" gefertigt. 

Z. 17. Ob die Schilde der ^utäischen Soldaten die Thore E§ak- 
kils zum Schutze umgaben, damit nicht vor der Ankunft des Königs 
Cyrus das babylonische Nationalheiligthum von irgendjemandem 
aus dem siegreichen Heere betreten werde, ob darin ein Entgegen- 
kommen gegen die Priesterschaft Marduks zu erblicken ist, oder was 
sonst mit diesen Worten gesagt sein will, lässt sich mit Bestimmtheit 
noch nicht ausmachen. — simänu kann kaum etwas anderes bedeuten 
als „Feldzeichen". Vgl. V R 6, 17? (bele fyaräbi sütna-nu u mimma 
epü tafyazil oder si-tna-nu-u Plur.?). 

Z. 19. fta-ri-ni-e ina pänüu DAGPK Sehr nahe liegt es, in diesen 
Worten irgend eine Huldigung zu erblicken,* welche dem siegreich 
seinen Einzug haltenden Perserkönig von den Bewohnern der Haupt- 
stadt dargebracht wurde. DAG = rapädu „sich hinstrecken" (II R 27, 
47a. b), also DAG' ; = irpudüni würde ganz gut passen; aber leider 
ist fta-ri-ni-e zur Zeit noch nicht weiter belegt. 

Z. 22 f. Statt 27 liest Winckler 28. Es ist sehr beklagenswerth, 
dass die Worte, welche von dem in der Nacht des 1 1. Marcheschwan 
eingetretenen Todesfall Kunde geben, so verstümmelt und verwischt 
uns überkommen sind. Die von mir angenommene Lesung des An- 
fangs von Z. 23 ist diejenige, welche PlNCHES an Stelle seiner frü- 
heren Lesungen ü iarru, bez. DAM d. i. aiiat iarri, BE-at als die rich- 
tigere gesetzt hat. Ich glaube in der That mär iarri sicher erkennen 
zu können. Bevor freilich in einem historisch so ungemein wichtigen 
Punkte Entscheidendes ausgesprochen werden kann, ist es nothwendig, 
ein Duplikat des Textes abzuwarten, welches über die betr. Zeichen 
gar keinen Zweifel lässt. Prof. DELITZSCH, welcher das Original eben- 
falls kollationirt hat, bemerkt zu unserer Stelle: „Am Schluss von 
Z. 22 würde an sich nicht viel Platz mehr als für Jti sein. War 
aber selbst der Rand beschrieben — für ein grösseres Sätzchen wäre 
doch nicht Raum. Am Anfang von Z. 23 glaube auch ich TUR noch 
deutlich zu erkennen, vorher aber stand wohl noch ein ganz schmales 
Zeichen wie ii oder ia. Das Wahrscheinlichste ist mir $a und ich 
möchte darum, natürlich unter Vorbehalt, vorschlagen zu lesen: ina 
tnufy-fyi A4, d. i. iiiakin (er ging drauflos oder viell. besser: er siegte 
ob), tödtet den Sohn des Königs." WlNCKLER liest Z. 23 Anfang: 
DAM (schraffirt) iarri BE-at d. h. „die Gemahlin {aiiat) des Königs 
starb", Dass die Todtenklage um B61§aru§ur erst nach vier Monaten 
stattfand, hat viell. darin seinen Grund, dass der persische König seine 
Macht erst vollständig befestigt haben wollte, bevor er den letzten 
tapfern Vorkämpfer der babylonischen Freiheit vom Volke öffentlich 
betrauern und feiern Hess. Dass die Erlaubniss wenn auch erst spät, 



Digitized by VjOOQIC 



248 Beiträge nur semitischen Sprachwissenschaft. 

so doch noch gegeben wurde, ist andrerseits ein Beweis, wie tief 
eingewurzelt die Sitte der Todtenklage im babylonischen Volke war. 

Z. 24. Die Trauer war eine allgemeine und tiefe: nüe gabbi 
fyakkadsunu GAB' 7 . Das von mir GAB gelesene Zeichen ist nicht ganz 
so, wie unmittelbar vorher in gab-bi, geschrieben: es fehlen die bei- 
den senkrechten Keile im Innern des Zeichens (auch bei WiNCKLER). 
Trotzdem kann kaum ein anderes Zeichen in Betracht kommen; s. 
z. B. VR 31, 8e. Darf für dieses kakkadsunu idküni oder ilbinuni an 
das hebr. JTFitf IDtj' 2 Sa. 12. 16. 13, 31 erinnert werden? 

Z. 25. E. Sa . pa\ kalam . ma . SüM . MU, s. oben zu III 6. 

Z. 26. Wer Lust hat, könnte die auf illü$)-ku folgenden Zeichen 
auch lesen: d$-M lu bu u$-bi Elamti (ELAM.MA* 1 )- 

Z. 27. Meine Lesung und Ergänzung des Anfangs der Zeile 
dürfte wohl Beifall finden. WiNCKLERs . . . iz-ri-e-hi (statt . . . ma- 
ri-e u) ist falsch. Am Schlüsse der Zeile liest WiNCKLER (ebenso 
wie TSBA): mär Sarri ana. 

Col. IV. Mit den von dieser Col. erhaltenen Zeilenresten lässt 
sich nicht viel anfangen. Das Z. 6 erwähnte bit mummu (auch IV R 
23 Nr. 1 Col. IV 25) war ein dem Gott &a, dem Gott der uner- 
gründlichen Weisheit, geweihtes und mit einer Priesterschule ver- 
bundenes Heiligthum in Bäbil, wie VR 65, 32t lehrt: upafäirma 
iibütu äli märe Bäbili dupiar minäti enkütu ähb bit mummu nä$ir 
piristi iläni rabuti u. s. w. — Aus dem ma am Schluss der Z. 9 (is- 
kir-ma) darf viell. geschlossen werden, dass der Schluss erst in einer 
nächsten Halbzeile folgte. 



Nachträgliches zu O. E. Hagens Cyrus-Texten. 

Von 

Friedrich Delitzsch. 

Herr Dr. O. E. Hagen hat wegen der weiten Entfernung seines 
dermaligen Wohnsitzes vom Druckort die Überwachung des Druckes 
der vorstehenden Abhandlung mir überlassen, auch mir zugleich die 
Erlaubniss gegeben, da und dort, wo es nöthig schiene, Nachträge 
und Verbesserungen anzubringen. Zu diesen meinen Nachträgen ge- 
hört unter anderm auf S. 207 der Hinweis auf Eberhard SCHRADERs 
Umschrift und Übersetzung des Cyrus-Cylinders und der Nabüna'id- 
Annalen, welche geraume Zeit nach Einsendung der HAGENschen 
Arbeit erschienen sind. Dr. Hagen hatte sie noch nicht benützen 
können, ich selbst aber verzichtete absichtlich auf ihre sofortige Be- 
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rücksichtigung, um nicht allzuoft mit „Nachträgen" in HageNs Ab- 
handlung eingreifen zu müssen. Vielmehr hielt ich es für gerathen, 
alles dasjenige, was sich für SCHRADERs Umschrift und Übersetzung 
aus Hagen und umgekehrt entnehmen Hesse, hier im Ganzen zu- 
sammenzustellen. Bei Texten wie den in Rede stehenden, welche 
beide von anerkannt höchstem historischem Werthe sind, ist ja 
nichts, was zu immer genauerer Feststellung des Urtextes beitragen 
kann, zu geringfügig, um beachtet zu werden, und verdient jede Ver- 
muthung, auch wenn sie sich als irrig erweisen sollte, wissenschaft- 
liche Besprechung, um das Verständniss der Textworte im Einzelnen 
und Ganzen immer grösserer Sicherheit näher zu fuhren. Gewiss 
hat auch SCHRADER eben in Anbetracht des ungewöhnlichen Inter- 
esses, welches Historiker, Philologen und Theologen diesen beiden 
Keilschrifturkunden entgegenbringen, ihre Bearbeitung innerhalb der 
von ihm herausgegebenen Keilinschriftlichen Bibliothek sich selbst 
vorbehalten. 

Die Anzahl der Stellen, in welchen HAGENs und SCHRADERs 
Umschrift und Übersetzung von einander abweichen, ist sowohl 
beim Cyrus-Cylinder als bei den Nabüna'id-Annalen keine geringe. 
Ich nenne und bespreche zunächst in thunlichster Kürze alle die- 
jenigen wichtigeren Punkte, in welchen, wie mir scheint, SCHRADERs 
Arbeit nach Hagen zu verbessern ist 

Cyrus-Cylinder. Umschrift An SCHRADERs Umschrift scheint 
mir zunächst im Allgemeinen das auszusetzen, dass sie über die 
Grösse der einzelnen Lücken so gut wie völlig im Unklaren lässt 
Im Einzelnen ist zu bemerken, dass die in Hagens Anmm. 1. 4. 19. 
20. 21. 24. 25. 26. 27. 35 verzeichneten Versehen und Fehler von 
VR 35 und von Wincklers Ausgabe bedauerlicher Weise auch in 
SCHRADERs Umschrift sämtlich übergegangen sind, sogar das oben 
S. 207 Anm. 1 erwähnte ul-ad Z. 23 (lies ul-sil), welches Schrader 
als UL-o* d. i. ftida-at deutet, während WlNCKLER im Wörter- Ver- 
zeichniss zu den Keilschrifttexten bemerkt: „«//»(?) Spiel, Musik, ina 
ul-at u riiäti. Kyr. 23". Ausserdem ist SCHRADERs Umschrift noch 
in den folgenden Punkten richtig zu stellen: 

Z, 12. Lies it-ta-ma-ab statt it-ta-mafa und iz-zak-ra statt i-zak-ra. 

Z. 13. „ ü-ka-an-ni-ia statt ü-kan-ni-$a. Vor uiakiidu ist ia 
ausgelassen. 

Z. 17. „ ta-fta-zi statt ta&äzi. Hinter Nabü-ndid ist Sarru aus- 
gelassen. 

Z. 18. „ Sak-kan-nak-ka statt $ak-ka-nak-ka und larru-ü-ti-Su 
statt Sar-ru-ti-lu. 

Z. 19. „ pu-ta~ku statt pu-u$-ku. — Z. 20. Lies dannu statt 
dan-nu. 
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Z. 24. Lies zeru {rabü) statt mu, wodurch allein schon die Er- 
gänzung mu-gal\lit-\tim unmöglich wird. 

Z. 26. „ als letztes Zeichen tna, nicht mu. 

Z. 29. „ iarräni statt lar; die Anm. ist zu streichen. 

Z. 31. „ tna-fya-za statt ma-fia-[zi]. 

Z. 32. „ ü-pa~afrl$i-ra-am-tna statt ü-pafy-fti-ra-atn-ma, und am 
Schlüsse Jtö-tf« statt i#-##. 

Übersetzung. Z. 6. paras lä simätiiunu, nach SCHRADER: 
„den nicht ihnen zukommenden Tempelbezirk". Aber was berech- 
tigt, für parsu eine sonst ganz unerweisbare Bed. anzunehmen, wäh- 
rend „Gebot, Geheiss" feststeht und auch hier vortrefflich passt?* 

Z. 7. Der Schluss dieser Zeile mag dunkel sein, aber an Su-uh 
su „sechzig" zu denken (Schrader), verbietet der Zusammenhang. 

Z. 8. Schrader übersetzt die Schlussworte dieser Zeile: „in 
nicht zu billigendem (?) Gehorsam zertrümmerte er sie alle". In 
Redensarten wie iiüta apiäm\ /asuta aplänka kann apsanu (abiänu) 
„Gehorsam" bedeuten, sodass zu übersetzen ist: „er leistete mir G.", 
„ich will dir G. leisten", aber es kann auch ebensogut etwas wie 
Joch" oder „Strang" o. ä. bedeuten, dies umsomehr als für iäfu, 
einem Syn. von ladädu, sonst nur die Bed. „ziehen, schleppen" (s. 
z. B. Sanh. Konst. 70) nachgewiesen ist; also: „er zog mein Joch", 
„ich will dein Joch ziehen", vgl. Neb. Grot I 12: ana Warn serdeiu 
lükannii kilädam (beugte ich den Nacken), womit wechselt ana Sa- 

* Wie ich nachträglich sehe, hat Schrader seine irrige Übersetzung Wincklers 
Worter-Verzeichniss (s. igaru) entnommen. Aber bevor eine solche schlechterdings neue 
Bed. fttr parsu auf Wincklers Autorität hin angenommen und als gesichert (ohne Frage- 
zeichen I) ausgegeben wurde, mussten doch Wincklers Beweisgründe nachgeprüft werden. 
Schrader würde dann gefunden haben, dass Winckler seine nur auf Neb. Winckl. 
II 52 gegründete Annahme selbst für fraglich hält; und bei noch näherem Zusehen 
würde ihm wohl auch nicht entgangen sein, dass die von Winckler als pa . an d. i. parsu 
gefassten Zeichen einfach pa-an „vor" zu lesen sind. Nachdem alle Hefte der Keilin- 
schriftlichen Bibliothek durch grundirrige Umschriftsweisen wie majdsdni sijruti la 
limUüunu verunziert worden sind, während Winckler jetzt endlich — zu spät — 
den längst klar erkennbar gewesenen Thatbestand betreffs des Unterschiedes von ma- 
ftdzu und diu eingesehen hat (s. Keilschrifttexte S. 75), wäre es, meine ich, angezeigt, 
den Neuerungen Wincklers einige Skepsis entgegenzubringen. Von solchen verkehrten 
Neuerungen Wincklers seien hier nur folgende Lesungen, Übersetzungen und Former- 
klärungen hervorgehoben: immiru paniähin „ihr Antlitz strahlte" von amdru; la as- 
mu-ti murniske (Sanh. V 80) die „nicht blanken, schmutzigen" Rosse (aber siehe NE 
44, 55. IV R 9, 39a. 15, 36a u. s.w.); labbü annadir „ich brüllte auf wie ein Löwe", 
als ob es „brüllende" Schlangen (III R 62, 29) gäbe ; aggü lik-rim-mi-hi-ma „er möge 
zornig auf ihn sein" (von hardmul), während die Lesung aggü likkilmüuma („er blicke 
zornig ihn an") durch Schreibungen wie eztü li-hi-el-mu-su längst ausser Zweifel steht; 
u-tak-kal-lu „Held, Heros" (?) Asurn. Stand. 12, wo Winckler die Zeichen se (d. i.3um\) 
und tak y vgl. Asurn. I 19. III 126, mit einander verwechselt. Diese Anm. Hesse sich zu 
Seiten erweitern. 
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däda serdeiu Neb. II 9. Apiänu (abiänu) muss, ebenso wie dieses 
serde (vgl. LAL = sarädu ia imeri, II R 24 Nr. 2, 55) eine grobsinn- 
liche Bed. haben d. h. irgendetwas bezeichnen, mit dessen Hülfe 
ein Zugthier in das Joch gespannt wird. Paiäfru, wovon tapiufttu, 
ist als Syn. von näfyu bekannt genug, um eine Bed. wie „billigen" 
schlechterdings auszuschliessen. Überdies ist die Bedeutungsnuance 
„zertrümmern" für fyulluku nicht ganz glücklich gewählt; „zertrüm- 
mern" heisst dukkuku, tyippü, allenfalls auch purruru, aber faulluku 
bed. niemals etwas anderes als „vernichten, vertilgen, verderben". 

Z. 9. „gegen ihre tazimtu zürnte gewaltig" u. s. w. SCHRADER 
lässt das Wort tazimtu unübersetzt, obschon er PElSERs Übersetzung 
„auf ihre Klagen" citirt Hagen hielt die Bed. „Wehklage, Weinen" 
für tazimtu augenscheinlich für bekannt genug, um sie von neuem 
zu beweisen. Die alles entscheidende Stelle ist bekanntlich V R 
22, 8h, wo das Ideogr. „ Augen wasser" d. i. Thräne neben andern 
Wörtern wie di-im-tum (nWT), un-ni-nu „Seufzen" auch durch ta-az- 
zi-im-tum (vgl. Z. 45 h) wiedergegeben wird. Weitere Stellen aus 
„Nimrodepos" und anderen Texten anzuführen, ist überflüssig. — 
In der Mitte der Zeile lesen wir bei SCHRADER: „[zerstörte] ihre 
kisur (? Mauer)". Die Lesung ki-sur ist nicht fraglich, dagegen die 
Bed. „Mauer" für kisurru unerweisbar, womit auch die Ergänzung 
„zerstörte" hinfällig wird. 

Z. 11 verbindet SCHRADER: irtaii ta-ai-ra kullat mätdta kalihna 
„er bewilligte die Rückkehr der Gesamtheit aller Länder". Aber 
abgesehen von der Undurchsichtbarkeit des Sinnes dieser Übersetzung, 
ist die Bed. „bewilligen" des Verbums raiü längst als irrig abgethan 
worden: raiü bed. nichts anderes als „fassen, nehmen" und irtaii 
ta-a-a-ra heisst „er fasste Erbarmen", geradeso wie VR 64 Col. I 15 
iriü ta*a~a-ri „sie fassten Erbarmen". Dass die Worte kullat mätäta 
kaliiina als Obj. zum folgenden Verbum i-fri-id (/, /) gezogen wer- 
den müssen, kann keinen Augenblick zweifelhaft sein. Schrader 
freilich denkt für t-foi-id an eine Übersetzung „er freute sich"; aber 
das müsste nach den Regeln der assyr. Grammatik ifrdi, ifydu heissen, 
Formen wie in*} kennt das Assyrische nicht. Die Verbindung mit 
dem Verbum barü erweist Hagens Lesung iftit, Prt. des bekannten 
Verbums fyätu „schauen, Umschau halten, suchen u. s. w." (s. z. B. 
II R 36, 8— na. b), ohne Weiteres als richtig. Beachte Neb. Senk. 
II 3. Neb. Grot. II 57. V R 34 Col. III 12: a&t abrhna, u. a. St. m. 
Auch WiNCKLER hat das Richtige getroffen. 

Z. 14. „Er blickte auf die Thaten, die segensvollen, und auf 
seine gerechte Hand und sein (redliches) Herz". So SCHRADER. Die 
gerechte „Hand" beruht auf einem Irrthum: dem dam~ka-a-ta „segens- 
voll" darf nicht noch einmal %a-a-ta „Hand" entnommen werden. 
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Das ia hinter ebieti übergeht SCHRADERs Übersetzung völlig, ob- 
wohl der Zusammenhang ein Pron. suff. der 3. Pers. masc. unent- 
behrlich macht. Man erwartet mit Nothwendigkeit: seine Thaten. 
Wie SCHRADER mittheilt, hält Peiser ia für „ein Versehen statt iu". 
Aber von Z. 19 abgesehen, lesen wir ja auch Z. 28 tnafraria, wo 
eine Übersetzung „vor ihr" (statt: vor ihm) undenkbar ist HAGENs 
Annahme einer Nebenform ia neben iu verdient weitaus den Vor- 
zug, ja sie wird durch Neb. Pogn. C. HI 16 (a-ki-ta-id si-ir-ti), ver- 
glichen mit A. V, 35 (a-ki-ta-iü), als die einzig richtige erwiesen. 
Oder wer möchte angesichts dieser drei und mehr Stellen noch 
fernerhin mit POGNON (und Peiser) an ,jtne faute evidente» glauben? 

Z. 16 umschreibt SCHRADER iiattifya tdäiu und übersetzt: „sie 
breiteten sich aus an seiner Seite", ebenso Z. 24: „sie breiteten sich 
in Frieden aus". Sollte das seit Jahren sicher erwiesene assyr. Ver- 
bum iadafyu „wandeln, einhergehen", dessen d (nicht /) durch Asarh. 
IV 59 feststeht und welches mit hebr. ntDü auch nicht das Mindeste 
zu thun hat, SCHRADER wirklich noch zweifelhaft scheinen? Freilich 
übersetzt auch Winckler Z. 24: ,,ich(ü) verbreitete meine Truppen 
in Ruhe in Babylon", während er Asarh. IV 59 durch „um unterzu- 
bringen die Wagen" übersetzt und an der Stelle Sanh. III 76 den König 
Sanherib „in einer Sänfte die Bergschluchten durchklettern" lässt! 

Z. 17 bleibt iapiaki unübersetzt; aber s. HAGENs Kommentar. 

Z. 19 lautet bei SCHRADER: „der Herr, welcher im Vertrauen 
darauf, dass erTodte lebendig macht, in Bedrängniss und/a££(Noth?) 
Gutes erweist allseitig, näherte sich ihm gnädig. Ungestüm brauste 
einher (?) sein [des Cyrus] Name". Mit Ausnahme von tnitutan „Todte" 
und zikiriu „sein Name" dürfte hier jedes Wort der Richtigstellung 
bedürfen. „In Bedrängniss und Noth" beruht, wie schon oben be- 
merkt, auf der Verwechselung der Zeichen ta und tä\ es steht nicht 
i-na pu-ui-ltu da, sondern üna pu-ta-ku. Die Bed. „Vertrauen" für 
assyr. tukultu, welche schon so viele Missverständnisse verschuldet 
hat, sollte endlich für immer verabschiedet sein: tukultu bed. nie- 
mals „Vertrauen", sondern immer nur „Hülfe, Beistand" und dann 
und wann „Stärke", was die Grundbed. des Wortes ist. Die Prae- 
terita uballitu und igtnilu als Praesentia zu übersetzen, scheint mir 
bei einer so schwierigen Stelle wie der vorliegenden ganz besonders 
bedenklich. Und wenngleich SCHRADER fortfährt, die Stämme ka- 
räbu {ikrub, iktarab) „segnen" und karäbu {ikrib, iktirib) „sich nähern" 
für Eins zu halten (vgl. hier „er näherte sich ihm gnädig", Z. 28: „er 
nahte sich gnädig"), so bleibt es doch unumstössliche Thatsache, 
dass beide Stämme strengst auseinanderzuhalten sind. Was titam- 
maru zikiriu betrifft, so wird, glaube ich, HAGENs Fassung dieser 
Worte auch SCHRADERs Beifall finden ; ein assyr. Samäru = hebr. 
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lütf ist ja bestbezeugt, vgl. luitammar ilütka „ich will achten deine 
Gottheit" und viele andere Stellen. 

Z. 23 an-ni~tna ü-mi u a pa-la ht „an diesem 

Tage "; und in Anm.: „PEISER: ü-mi-iam a-$e-a pa-la-tu-iu und 

täglich suchte ich auf seine pa/atu(}) u . Die Lesung Peisers ist richtig 
bis auf pa-la-tu-iu, welches in pa-la-afy-lu zu corrigiren ist Übrigens 
heisst „an diesem Tage" nirgends ina annima ümL 

Z. 25. Die nächstliegende Übersetzung: „in Babylon und allen 
seinen Städten war ich in Frieden besorgt" giebt keinen Sinn; man 
erwartet zum wenigstens die Angabe, um wen er besorgt war, aber 
gerade das steht nicht da und darf nicht kurzerhand, wie ScHRADER 
thut, eingefügt werden. 

Z. 26 (nebst Schluss von Z. 25). SCHRADERs Übersetzung: „seinen 
Wohnsitz (? Xu-bat-Su), ihre Schäden besserte ich aus; ihre sarbu($) 
Hess ich öffnen (?)" wird, vor allem von anfyutu ab, durch jene HAGENs 
zu ersetzen sein, ebenso wie am Schlüsse: „Marduk belu rabü ü-kin 
ti-e-mu Merodach, der grosse Herr, erliess den Befehl" in ifrdi-e-ma 
„er freute sich" zu korrigiren ist. Die Stelle hier wäre überhaupt 
die erste, an welcher temu „Befehl" di(ti)-e-mu geschrieben sein würde. 

Z. 29. Dass kultäru „Zelt" aus kultäru entstanden und su- 
ta-ri ebendesshalb kuS-ta-ri zu lesen sei, glaube ich in ZA I 419 fr. 
überzeugend nachgewiesen zu haben. Auch WlNCKLER hat dies an- 
erkannt SCHRADER allein zweifelt noch und zieht vor SutariQ) 
zu lesen. 

Z. 30. Auch SCHRADER wusste mit dem Stadtideogramm am 
Schluss der Zeile nichts anzufangen und begnügt sich mit der Um- 
schrift Rtar 

Z. 31. Schrader übersetzt: „deren Stätte seit Alters in Trüm- 
mern lag". Vgl. hierzu HAGENs Kommentar. 

Z. 37. Die von Hagen citirten Stellen der von POGNON ent- 
deckten Nebukadnezar-Inschriften und der STRASSMAlERschen Kon- 
trakte scheinen Schrader völlig unbekannt zu sein, wesshalb er das 
Vogelideogramm [u]S.TUR.gU unergänzt lässt 

Obwohl noch an mehreren anderen Stellen SCHRADERs Umschrift 
und Übersetzung durch schärfere Befolgung der grammatischen Regeln, 
strengere Unterscheidung einzelner Wortstämme (wie salämu und 
Salämu, zakäru und SaJiäru) und richtigere syntaktische Verbindung 
bedeutend gewinnen würde, unterlasse ich doch diesbezügliche Bemer- 
kungen* und gehe sofort zu den Nabüna'id-Annalen über. Dass 

* Nur der irreführenden Umschreibung Uäm-tim (z. B. Z. 29) statt tam-tim sei 
hier noch kurz gedacht Sie verleitet zu der Annahme, dass man UD-tim als ideo- 
graphische Schreibung mit phon. Komplement anzusehen habe, was doch unmöglich 
Schraders Ansicht jetzt noch sein kann. 
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diese Tafel vom Britischen Museum durch Kauf erworben wurde, 
also nicht von den „Ausgrabungen Rassams in Babylon" stammt, 
wie SCHRADER meint, ist bereits in HAGENs Einleitung (S.206) hervor- 
gehoben. 

Nabüna'icUAnnalen. Umschrift. Hier würden in SCHRADERs 
Umschrift die folgenden kleineren Versehen zu verbessern sein: 
I 1. Lies sippätu inbu statt zippätu GA. 
II 1. „ An-ia-an ana ka .... statt An-ia-an ii . . . . 

4. „ makküru statt tnak-ku-ru. — Zwischen Z. 4 und 5 

fehlt die Trennungslinie. 
6. Am Anfang der Zeile ist a-na weggelassen. 
8. Lies is-ruk statt „&W(??) M . 

13. „ e-la-nu statt el-la-nu. 
III 3. „ iläni statt Sarränu 

10. „ adi statt a-di und iläni statt ilä-m. 

14. Fehlt ki zwischen den Ideogrr. BAL und SAR. SAR. 

15 und 20. Lies pify&t statt pifyu; den letzteren Namen hat 

meines Wissens der „Statthalter" nie*. 
16. Lies erub statt irubü. 

18 und 22. Die Umschrift Arafysatnnu scheint mir vor (arftu) 
samnu bez. (arfyü) Samnu den Vorzug zu verdienen**. 
Übersetzung. Col. I. Z. 10b. Für das Gebirg Atnmanänu denkt 
Schrader an den Amanus, aber s. HAGENs Kommentar***. 

* Es ist wahr, dass die Lesung von *"*"NAM „Statthalter" im Sing, noch nicht 
bekannt ist d. h. noch nicht phonetisch geschrieben belegt ist (wesshalb wohl auch 
Hagen hinter pafrätu mit ä ein Frageseichen gemacht hat). Trotzdem steht so viel fest, 
dass von einem Plur. pa^äü (Khors. 178) der Sing, nicht piju lauten kann; zudem vgl. 
nnj. Schrader folgt auch hier wieder einer irrigen Annahme Wincklers (s. dessen 
Glossar zu den Sargonstexten) , welcher Stellen wie Sarg. Stele I 35. Pp I21: „meine 
Sudsaks ana ^^^NAM-u-H elihmu aikuh" übersetzt: „ich machte sie zu Statthaltern 
über sie" und aus dieser vermeintlichen Pluralendung üti auf einen Sing, pijpi zurück- 
schliesst. Diese Deutung der Worte verstösst aber gegen eine sehr elementare Regel der 
assyr. Schriftlehre, derzufolge ptj&H als Plur. ***Ml&hVlP l -u-H geschrieben sein müsste, 
und müsste folgerichtig Winckler veranlassen, an Stellen wie: „den und den ana Jarru- 
u-H elihtnu aikun" in iarruti ebenfalls einen Plur. von iarru zu sehen. Es giebt einen 
Amtsnamen ptjfi, dieser bed. aber den „Steuermann" (peju ia elippi, s. Str. II 180, 
und beachte Sintfl. 90). In KAT 3 186 f. bot Schrader ungleich Richtigeres. 

•* Auch das Ideogr. ZAB, welches Schrader durchweg säbu umschreibt, ist rich- 
tiger ummänu zu lesen: ZAB-mi (II 10. 19. III 13) ist ummä-w\ während säbä-ni (oder 
gar säbä-ni, iabä-ni % sabä-ni, Schrader) grundfalsch ist — II 2 liest Schrader noch 
immer ippalkit y III 7 ip-pal-ki-tum\ aber die phonetischen Schreibungen dieses vier- 
konsonantigen Stammes fuhren bis jetzt wenigstens sämtlich auf rs^a, nicht ttht. — 
Die Umschrift kit in adi %it „bis zum Ende" (III 10 und 16) ist auch nicht frei von Be- 
denken; im Hinblick auf II R 35, 62 d u. a. St. scheint k\t vorzuziehen. 

*** Störend ist I 13 der Druckfehler: „der König, sein Herr 41 statt: der König 
sein Heer. 
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Col. II. Z. 6. Schrader übersetzt, auf Winckler verweisend: 
„die Festfeier fiel aus". Da isinnu „Fest, Festfeier" ist, so ist, wie 
man sieht, auf die Ermittelung des ebenso schweren wie bedeut- 
samen Begriffes a-ki-tu völlig Verzicht geleistet. 

Z. 8. „Einen Oberaufseher über den Park(?) und das Haus be- 
stellte er". Infolge der Verkennung des Verbums is-ruk „er brachte 
eine Libation dar" musste auch die von Hagen mit Recht hervor- 
gehobene Beziehung dieser Zeile zu dem Text IV R 2 40 Nr. 1 un- 
erkannt bleiben. 

Z. 13. Schrader schwankt zwischen „in Dür-kara§u" und „im 
Feldlager"; kann letzteres wirklich in Betracht kommen? 

Z. 14. , Das Fragezeichen hinter „trauerten" (iudurü) könnte ge- 
trost in Wegfall kommen und dafür in Z. 16 hinter „er überschritt" 
seinen Platz finden. 

Z. 17. Schrader hält lü-lit für ein Ideogr. und liest Su.lid 
„Statthalter**; indess führt, von anderm abgesehen, das Pron. suff. su 
(statt su) in Z. 18 auf phonetische Schreibung und Lesung. 

Col. III. Z. 7. SCHRADER umschreibt: tiäm-tim iapli-tum ip-pal- 
ki-tum und übersetzt demgemäss. 

Z. 11. „(die Götter), welche oberhalb des Himmelsgewölbes 
(>iärt) und unterhalb des Himmelsgewölbes" (Schrader). Aber 
iäru kann unmöglich „Himmelsgewölbe" heissen. Auch darf das 
Ideogr. für „unterhalb" nicht iupul (das bed. nur „Tiefe**), sondern 
muss iapli umschrieben werden. Im Übrigen s. HAGENs Kommentar. 

Z. 13. Unter allen Lesungen des betr. Kanalnamens ist Ni-ml-lat 
(Schrader) sicher die aller unwahrscheinlichste. 

Z. 14. Besonders entschiedenen Widerspruch fordert diese Zeile 
heraus, wo Schrader das Anfangszeichen BAL napalkatu umschreibt 
und „(die Bewohner von Akkad) empörten sich** übersetzt Welche 
grammatische Form soll aber napalkatu sein? Die folgenden Worte 
sollen heissen „Leute wurden erschlagen** (nüe dikuX)> und wo bleiben 
die drei Zeichen ki SAR. SAR} 

Z. 16. „Danach ward Nabüna'id, nachdem er eingeschlossen war, 
in Babylon gefangen genommen**; LAL-sa = irla&a-sa. Aber irtaksa 
(so besser als irtakasa) kann schwerlich bedeuten: er war einge- 
schlossen; ein Fragezeichen wäre zum mindesten sehr am Platze. 
Und was wird mit der Parallelstelle der babyl. Chronik I 37? — 
Grosse Verwirrung herrscht am Schlüsse der Zeile, wo Schrader 
adi kit arfyi Düzi su-tuk-ku-mi liest. Aber ein Ideogr. für den Monat 
Tammüz steht nicht da, und die Deutung von su-tuk-ku-me als 
maiah tnk-ku me kann beinahe als selbstverständlich bezeichnet werden. 
Tuk-ku „Schild", syn. sa-ri-tum und ka-ba-bu (d. i. kabäbu), ist aus 
V R 32, 46 bekannt. Dadurch giebt sich aber auch Lesung und Bed. 
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von be-la und si-ma-nu von selbst. Die ganze Stelle lautet bei 
SCHRADER: „Bis zum Ende des Monats Tammuz sutukkumiQ) vom 
Lande Gutium die Thore von Isaggil upafyfyiru* Zu seinem (dieses 
Zustandes) Aufhören (? bat-la) ward nichts in Isaggil und den Heilig- 
thümern gethan(?) und ein sitnanu (= Festfeierlichkeit?) hatte nicht 
Statt (ul iti'ik)* Auf Einzelnes einzugehen ist überflüssig. 

Z. 19. „Die fyarini waren vor ihm schwarz (? adirütlf\ wozu es 
in Anm. heisst: „Wenn frarini = fyaräni „Wege" (PlNCHES, Sayce), 
so würde der Sinn sein: wegen der geschilderten Zustände in der 
Stadt, zumal man über die Absichten des Cyrus noch nichts wusste, 
zeigten die Strassen sich in Trauer. Das änderte sich dann mit der 
Proklamation des Cyrus an die Bewohner von Babel". Um fyarine = 
fyarränäti (sie!) plausibel zu machen,' reicht Sayces philologische 
Autorität nicht aus; ausserdem ist das von SCHRADER adiritfi um- 
schriebene Ideogr. nicht dir'', sondern dag' 7 . Wäre es aber auch 
DIR' 7 , so dürfte es doch nicht adiruti umschrieben werden, sondern 
höchstens adrü\ aber selbst dieses wäre noch unwahrscheinlich, da 
wir jetzt aus den Kontrakttafeln mit Bestimmtheit wissen, dass ad 
(af, atyru als Aequivalent von DIR (S b 178) atru zu lesen ist und 
etwas ganz anderes bedeutet als „schwarz* 4 oder „trauernd". 

Z. 20 heisst nicht: „Den Gubaru, seinen Statthalter, setzte er als 
Statthalter in Babylon ein 14 ; das Pluralzeichen hinter dem zweiten 
"""nam ist dem entgegen. 

Z. 22. Dass Mi hier wie sonst miau „Nacht 44 bedeutet, ist an 
sich und gemäss dem Zusammenhang das weitaus Wahrscheinlichste. 
Die Vermuthung ScHRADERs, dass MI ein Epitheton des Monats- 
namens sei (etwa „im Unglücks-Marcheschwan 44 ), hat nichts für sich. 
Beiläufig bemerkt, bedeutet salmu „schwarz, finster", nicht „Fin- 
sterniss" (SCHRADER). 

Z. 23. Die von SCHRADER angenommene anfängliche Lesung 
PlNCHES* aSSat iarri mita-at scheint mit den Spuren des Originals 
am wenigsten vereinbar; s. Hagens Kommentar. 

Z. 24. „alle Leute spalteten (upattirO) ihren Scheitel 44 ; wie denkt 
sich SCHRADER diesen Trauergestus, auch wenn kakkadu im Assy- 
rischen „Scheitel" bedeutete, was bekanntlich nicht der Fall ist? 
SCHRADER fügt in Anm. bei: „DELITZSCH-HOMMEL: sie lösten ihr 
Haupthaar". Ob mein Name mit dieser Übersetzung, die ebenso 
falsch ist wie die ScHRADERs, in Zusammenhang gebracht werden 
durfte, ist mir nicht erinnerlich. 

Z. 26. ina lu-lu-pu ui-bi llamti^ ohne Übersetzung. 

Z. 27 ma-ri-i-fu su du(>) ii pad-rntt, natürlich ohne Über- 
setzung; s. das Richtige in Hagens Kommentar. Die Verkennung 
des Zeichens SU d. i. tnalku „Haut, Leder 44 als Determ. vor ü-pat 
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„Köcher* 4 hat ein Seitenstück bei WlNCKLER, der sich noch immer 
nicht die durch IV R 63, 55 b so nahe gelegte richtige Erklärung der 
Stelle Sanh. III 80 (me maiak na-adi „Wasser des Schlauches", hebr. 
183) zu eigen gemacht hat. 

Stellen wir nun zum Schluss auch noch dasjenige zusammen 
was aus ScHRADERs Arbeit zu Hagen verbessernd nachzutragen 
wäre, so freue ich mich besonders, dass wie ich auch Schrader 
II 23. 24 ergänzt; ja er liest sogar Z. 24 ohne jedes Fragezeichen 
oder Anmerkung: [Nabu ana E].JCf lä illiku. Der Text bietet also 
— nach Schrader — wirklich Kl. NU. DU statt iarru ana (PiNCHES, 
Winckler, Hagen)! Sodann ist beachtenswerth, dass, wie Schrader 
nach BEZOLDs Mittheilung bemerkt, am Anfang von III 21 u fehlt 
und III 22 das Original wirklich ma~}$a-ze, nicht ma-nu-ze bietet. Es 
würden hiernach Pinches, Winckler, Hagen geirrt haben*. 

* Der von Schrader für lakkannakku Cyr. Cyl. 18 vorgeschlagenen Übersetzung 
„Hochpriester (hier «= Statthalter?)" geschehe wenigstens anmerkungsweise Erwähnung. 



Zur Beachtung. 

Die zwei Tafeln, welche den Originaltext der Nabüna'id-Annalen nach Dr. Hagens 
Abschrift enthalten , finden sich am Schlüsse dieses ersten Heftes von Bd. II. Der Text 
des Cyruscylinders wird dem zweiten Hefte ebendieses Bandes beigegeben sein, während 
die Backsteininschrift gleich hier angeschlossen ist. 



Backsteininschrifi aus Uruk. 
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